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Zur Stichwahl

Halle a. S., Donnerstag 25. Juni 1896.

im Reichstagswahlkreis HalleSaalkreis.

Die nächſten Tage werden die Entſcheidung bringen. Unſere Leſer und politiſchen

Freunde, welche während der letzten Wochen auf dem Wahlfelde die Gegner Schritt um
Schritt zum Weichen gebracht, werden

ihren Candidaten zur Stichwahl bringen,
nach welcher es in der Mitte des Jnli zum entſcheidenden Schlage auszuholen gilt.
Um dieſen entſcheidenden Schlag aber führen zu können, iſt es nothwendig, daß alle Ge
ſinnungsgenoſſen in Stadt und Land in alter treuer Weiſe den Kampf für Vaterland,
Thron und Altar fortſetzen, um insbeſondere jene vaterlandsloſe Rotte zu Paaren zu
treiben, die durch die unvergeßlichen Worte unſeres erhabenen Herrſchers ſo vernichtend
gekennzeichnet wurde. Welch' ſchneidige Waffe aber die Halleſche Zeitung“, die Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen, in dieſem Kampfe unſerer Partei iſt, davon geben die
täglichen Geiferungen der gegneriſchen Organe genugſam Zeugniß. Uns können ſelbſtver
ſtändlich dieſe wuthentbrannten, nichtsnutzigen Auslaſſungen der vom Groſchen der Armen
und Aermſten gemäſteten vaterlandsloſen Rottenführer und politiſch Blöden nicht berühren
zeigen ſie uns doch auf's Deutlichſte, daß unſere Hiebe ſitzen.

Durch Kampf zum Sieg: Mit Gott für Kaiſer und Reich!

Das ſei jetzt und immerdar unſere Deviſe.

Wer von unſeren Poſt Abonnenten das Abonnement auf die zweimal täglich (Morgens und Abends)
erſcheinende „Halleſche Zeitung“ pro III. Quartal 1896 zum Preiſe von 3 Mk. noch nicht erneuert hat-
wolle dieſe Erneuerung bei dem betreffenden Poſtamt gefälligſt ſofort bewirken, da

die Zeitung ſonſt am I. Juli ausbleibt.
Es beruht dies auf einer Einrichtung des Poſt Zeitungsamts, und können wir die eventuelle Unterbrechung
in der Zuſtellung der Zeitung ſelbſt in dieſer politiſch ſo wichtigen Zeit nicht verhindern.

Verlag und Redaktion der „vHalleſchen Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen ze.

Dank dafür wiſſen müßten, daß

Gegen den Umſturz.
Bis zu dem Jahre, in welchem die Einigung Deutſch

lands ſich Dank den gewaltigen Waffenthaten der deutſchen
Armee vollzog, war es die nationale Frage, welche Deutſchland
in Bewegung ſepte Neben gut gemeinten Beſtrebungen ſie
dabei mancherlei gefährliche Umtriebe unter. Wie uns die
Geſchichte endlich gelehrt hat, iſt das deutſche Reich weder
durch Siegen, noch durch Reden oder durch phantaſtiſchrevolu
tionäre Anſchläge entſtanden, es iſt vielmehr aus einer ſtreng
logiſchen thatkräftigen Politik, welche den Entſchluß und die
Ausführung der poſitiven Lage anzupaſſen wußte, hervor-
gegangen. Aus denſelben Faktoren wird ſich der Heilungs-prozeß der ſozialen Frage vollziehen und Alles, was in einem
anderen Geiſte geſchrieben, geredet und erſtrebt wird, muß ſich
endlich nur als Spreu im Weizen ausweiſen. Jnzwiſchen
kann freilich Unfug genug angeſtellt werden und die nüchterne
Betrachtung, welche unentbehrlich für die Unterſtützung des
ſozialen Prozeſſes iſt, kann zeitweiſe zum Schaden der Allgemein
heit in den Hintergrund r werden.

Einen ſolchen gefährlichen Unfug erblicken wir wir
müſſen es immer von Neuem wiederholen in der Art, wie
ſie jetzt geradezu einreißt, die ſoziale Frage zu behandeln. Von
irgend einer Vertiefung, von einer Würdigung der thatſächlichen
Umſtände iſt dabei ebenſo wenig die Rede als von beſonderen
Anſtrengungen im Gegentheil, mit der 7 Leichtig
keit, wie ſie charakteriſtiſch iſt für r Dilettantismus, be
handelt man eine ſchwierige und ſehr ernſte Frage, als ob ſie
bei einigem guten Willen im Handumdrehen zu löſen wäre.Dieſe Kurpfuſcherei läßt es zunächſt ganz äberfehen, daß wir

vor allen Dingen die Sozialdemokratie als den nächſten undgefährlichſten Feind zu bekämpfen haben ja noch mehr, von

mancher Seite wird vor dieſem Gegner geradezu kapitulirt.
So ünd nicht anders können wir es nennen, wenn man der
Sozialdemokratie allerlei Zugeſtändniſſe macht, durch die man
ſie geradezu großzieht und ernährt. Jede Unverſchämt-heit des n ſunges wird in eine mildere Be-
trachtung gerückt durch den fadenſcheinigen Hinweis,
daß wir den ſozialdemokratiſchen Führern doch eigentlich

e uns auf die Noth der
aftlich Schwachen aufmerkſam gemacht hätten nnd unſer

Intereſſe rege erhielten ir möchten es demgegenüber be
ſonders betonen, daß es der ſozialdemokratiſchen Anregung in
keiner Weiſe bedurfte, um die Arbeiterſchutzgeſetzgebung und diee rege e gehe ins Leben zu rufen Eine jede Zeit
hat ihre Aufgaben zu löſeit, wenn ſie auch gefetzgeberiſch nichtAlles mit einem Federſtrich erreichen kann das dent e Rei

n die ſoziale Frage vor und unſere Geſetzgebung hat ſi
ann mit ebenſoviel Kühnheit als Einſicht ans Werk gemacht.

Dieſes geſetzgeberiſche Vorgehen als eine Wirkung des Drängens
der Sozialdemokraten hinzuſtellen, mag deren Führern gut in
den Kram praſſen, aber es iſt um ſo hinfälliger, als die So-
zialgeſetzgebung des deutſchen Reiches in der langen Kette ſozial
politiſcher Maßnahmen der Hohenzollern gerade den eigenſten
Charakter dieſes Herrſcherhauſes trägt. Daß es nicht Fleiſch
vom ſozialdemokratiſchen Fleiſch war, haben doch die
Abſtimmungen mit dem verneinenden Votum der Umſturz-
fraktion zur Genüge bewieſen. Was wir an Anregung bei derEgatrekdem den ſozialdemokratiſchen Agitatoren verdanken, t

nicht des Nennens werth noch geringer iſt freilich der prak-
tiſche Werth der ſozialdemokratiſchen Organiſation P die
Arbeiter. Man könnte vielmehr von einem Hemmſchuh ſprechen,
welcher durch die Drohungen und Taktloſigkeiten der Agitatoren
e ruhigen, aber ſicher fortſchreitenden Sozialreform angelegt
wurde.

Noch ſchädlicher für die öffentliche Beurtheilung der tha.
ſächlichen Umſtände iſt die ſozialpolitiſche Weisheit, welche ihre

[Nachdruck verboten.

Aus der Millenninmsſtadt.
(Von unſerem Spezialberichterſtatter.)

II.

L. K. Budapeſt, 8. Juni.
Was tiefgehende Erregung, freudige Begeiſterung der Seele eines

enthuſiaſtiſch veranlagten Volkes an ſtürmiſchen Kundgebungen zu
entlocken vermögen, der heutige Tag hat es in Ungarns Hauptſtadt
gezeigt. Ein wahrer Begeiſterungstaumel hatte dieſe nach Hundert
kauſenden zählende Menſchenmaſſe erfaßt, vor deren Augen in denk
bar prunkvollſtem Zuge die heilige Stefanskrone, das angebetete
Symbol der ungariſchen Selbſtſtändigkeit und der Herrſchaft des
magyariſchen Volksſtammes, auf einer acht Kilometer meſſenden
Straßenſtrecke vorbeigeführt wurde. Ein wahrer Fanatismus
politiſcher Religioſität machte ſich Luft in dieſem ſtundenlangen Rufen
und Schreien, in dieſem nervöſen Schwenken der Hüte und Tücher,
in dieſem gewaltigen Aufruhr der Herzen. Dem fremden Zuſchauer
wurde ſofort klar, wie Recht diejenigen haben, die dieſe Verehrung
der vom heiligen König Stefan aus dem Jahre 1000 herrührenden
Krone als eine Volksempfindung des Ungarn bezeichnen, der nichts
Aehnliches in irgend einem anderen Lande an die Seite geſtellt werden
kann.

Andere Völker huldigen ihrem Könige und ihnen iſt die Krone
nur ein koſtbares Kleinod äußeren königlichen Prunkes. Anders iſt
die Auffaſſung, die der Ungar von der Stefanskrone hegt. Hier iſt
es die Krone ſelbſt, welcher die Begeiſterung, die andachtsvolle Ver
ehrung, die aufflammende Huldigung gilt. König iſt ihm der
Herrſcher, der die heilige Krone Stefans r btmätig auf dem Haupte
trägt, nur jener Herrſcher darf ſie tragen, der den Eid auf die
Landesverfaſſung abgelegt, der zu Gott geſchworen hat, Ungarns
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit zu achten und zu wahren. Die Krone
ſteht dem Ungar höher, als der König, höher als die Dynaſtie, wieja auch von einem Herrſcherhaus aufe andere übergegangen iſt im

ufe dieſer neunhundert Jahre. Und wenn heute das Millennium

gefeiert wird, der Ablauf des tauſendſten Jahres, ſeitdem Arpad mit
ſeinen Reiterſchaaren ins Land gezogen kam und von Ungarns Boden
Beſitz nahm, ſo gilt doch die Feſtespracht in erſter Reihe dem Staats
edanken, der in dem ſchickſalsreichen, geweihten Kleinod der Kroneſeine Verkörperung findet.

Daß die Ungarn auch heute noch ein Reitervolk ſind, das ſeine
politiſche Toilette gern aus längſt vergangenenen Tagen herholt, ſo
modern im Uebrigen ſeine Geſetze und ſeine parlamentariſchen Be
ſtrebungen ſein mögen, der faſt opernhaft anzuſehende Prunkzug von
heute hat es wieder bewieſen. Ein ſinnverwirrendes Bild voll
ſchwerer Pracht und glitzerndem Scheine, und faſt Alles hoch zu
Roß Es dürfte gewiß kein zweites Land in Europa geben, wo in
unſeren Tagen die Würdenträger des Staates und der Gemeinden,
die alten Geheimräthe, Miniſter und Volksvertreter in öffentlichem
Aufzuge beritten erſcheinen. Der Miniſter des Innern in prächtig
verſchnürtem Attila, den reiherbuſchtragenden Pelzkalpak auf dem
Haupte, ritt auf prachtvollem Rappen vor dem „Banderium“ einher,
das aus faſt dreitauſend Mann zu Pferde beſtand, die ſämmtlich
gleichfalls in blinkender Nationaltracht als Vertreter der neunund
achtzig Komitate und freien Munizipien, jeder gefolgt von glänzend
gewappneten Knappen, im Zuge mitritten. Sie huldigten zuerſt dem
apoſtoliſchen Könige Franz Joſeph im Schloßhofe der Ofener Königs
burg und geleiteten ſodann die heilige Krone den Feſtungsberg hinab,
über die Margarethenbrücke nach Peſt ins neue Reichstagsge-
bäude. Dort wurde die Krone in gemeinſamer Feſtſitzung der
Magnaten und Deputirten adorirt, um ſodann mit gleicher Prunk-
entfaltung wieder über die Donau zurück nach der ren
bracht zu werden. Alle die nationalen Vertreter im Banderium

itten ſich in die koſtbarſten Brokat, Sammet und Seidenſtoffe ge
leidet, die reich mit Pelz verbrämt waren und von Gold, Silber

und vielfarbigem Edelgeſtein ſtrotzten. Und jedes Komitat, jede Frei
ſtadt des Landes hatte ihre prachtvoll geſtickte Standarte entſendet,
vie luſtig im Frühlingswinde flatterte und die Strahlen der dem
Feſte ſo gnädig lächelnden Sonne wiederſpiegelte. Es hieße
dem Leſer allzu viel Detailkenntniſſe aus der ungariſchen
Ethno und Topographie zumuthen, wollte man all' die intereſſanten

Proben der aus den verſchiedenen Gegenden des Landes herbei-
gebrachten Koſtümpracht im Einzelnen vor Augen ſtellen. Es ſei
nur noch beigefügt, daß auch die wilden Bewohner des Waldes
reichlich zu dieſer üppigen Augenweide herangezogen waren. Er-
taunlich iſt es, in welcher Zahl die Fuchsbälge und Wolfsfelle, die

anther- und Bärenpelze von den Schultern der zum Theil ſogar in
Fiſen bewehrten Reiter herabhingen. Dazu die bald blutrothen,
bald ſchwefelgelben Reitſtiefel, die kühn emporſtrebenden Büſche und
Adlerfedern auf dem Korfput, die zahlreichen Lanzen und Helle
barden, das ganze Gemiſch von Trachten aus unterſchiedlichen Jahr-
r das Stampfen und Wiehern der Roſſe, das Blaſen der
dörner, das frenetiſche Rufen und Lärmen der Menge, das Alles
zuſammen übte eine faſt berauſchende Wirkung auf das Auge und
den Geiſt des Beſchauers.

Und ſo war es nicht etwa bloß beim Vorüberzuge der Banderien.
Es war ebenſo, als die Erzbiſchöfe und Biſchöfe der verſchiedenen
Riten in ihren goldſtrotzenden Prachtkaroſſen, mit ſechs herrlichen,
durchaus gleichen Pferden beſpannt und von phantaſtiſch geputzten
Hayducken begleitet, an die Reihe kamen. Es war ebenſo, da die elBanperherrn des Königreichs mit ihren Begleitern vorüberzogen,

welche die Banner Ungarns und ſeiner „Nebenländer“ hoch empor-
hielten. d tauſend Jahren hat ſich dort unten an der
Donau, ahave und ihren Zuflüſſen gar manches ereignet,
was mit der politiſchen Geographie des heutigen Europa
nicht mehr im Einklange ſteht. Aber en Herren
Magyaren ſchmeichelt es eben nicht wenig, wenn da die mächtigen
barones regni vor Ungarns Staatsbanner auch die Fahnen Rumä-
niens, Bulgariens, Serbiens, die unleugbares Ausland ſind, einher-
trugen, nicht minder, wenn neben den Fahnen Kroatiens, Slavoniens
und Siebenbürgens, die thatſächlich zum Gebiet der Stefanskrone

ehören, auch jene von Galzien, Lodomerien und Dalmatien, welcheLänder doch Beſtandtheile der öſterreichiſchen Reichshälfte bilden, als

Embleme unterthäniger Gebiete getragen würden. Einer der fremden
Staaten hat dieſe Annektion

enommen, daß er ſeinem Vertreter unterſagte, im diplomatiſchen
orps der Feierlichkeit beizuwohnen, nämlich Serbien, wo bekanntlich

im Wege des Feſtzuge ſo krumm
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Ermahnungen unter dem Worte von dem „berechtigten Kern“
in Her Sozialdemokratie ausſpricht. Wir wüßten nicht, was zu
einem ſolchen Zugeſtändniß berechtigen könnte. Auch nicht ein
neuer Gedanke wird den „Genoſſen“ von den Agitatoren ge
boten Alles iſt ſchon vorher gedacht und ein großer Theil der
raktiſchen Vorſchläge hat ſchon wiederholt und jämmerlichFigete gelitten. Was den ſozialdemokratiſchen Führern als ihr

eiſtiges Eigenthum zugeſtanden werden kann, iſt ihreFrivohtat, eine Zeit der gewaltigen wirthſchaftlichen Umwälzungen
unter Ausbeutung der ſchlechten Leidenſchaften im Menſchen

für SonderJntereſſen auszunutzen. Was man ſonſt als „be
rechtigten Kern“ der Sozialdemokratie leichten Herzens zugeſteht,
iſt früher und edler ſchon behandelt worden. Warum den Agi
tatoren ein Jntereſſe für die h Schwachen beilegen,
da doch das Chriſtenthum viel ernſthafter mit Wort und That
ſchon ſeit ſak arede fir das „liebe Deinen Nächſten
wie Dich ſelbſt“ eintritt? Daß das Kapital zum größten Theilbeſtrebt iſt, die Lebenshaltung der Arbeiter ſag Kräften zu

verbeſſern, das wird natürlich von den Führern der
partei den Verführten ſtets vorenthalten.

Unſeres Erachtens nach muß ſich das Mitleid für die
wirthſchaftliche Lage der Arbeitnehmer aber in erſter Linie da
rauf erſtrecken, die Fäulniß, welche von der Sozialdemokratie
ausgeht, zu beſeitigen. Der Kern des Befſtrebens derſelben iſt
die Erweckung ſchlechter Leidenſchaften, die Erweckung des
Religionshaſſes und die erung des patriotiſchen und
nationalen Gefühls. Millionen und Millionen Mark ſind
e Jahren von den deutſchen Arbeitern groſchenweiſe für die
ozialdemokratiſche Partei und deren Preſſe geopfert worden. Dabei

iſt, wenn wir von dem Wohlleben zahlreicher ſozialdemokratiſcher

mſturz

Angeſtellter abſehen, für den Arbeiter ſelbſt gar nichts heraus
gekommen; er hat das Vergnügen, über ſeine Lage öffentlich
raiſonniren zu hören, aber was zu ſeiner beſſeren Lebenshal-
tung erfolgt iſt, hat lediglich die Bourgeois Geſetzgebung aus
eigenem Antriebe geleiſtet. Die ſozialdemokratiſchen Hetzer ver
danken den Arbeitern die Sitze in den Parlamenten und den
Genuß guter Pfründen der Arbeiter dagegen hat keinen
Dank ihnen für irgendwelche praktiſche Ergebniſſe auszuſprechen.
Dagegen iſt ihm von den Agitatoren etwas genommen worden,
was einen Theil des deutſchen Mannes ausmacht, was dem
Leben einen höheren Schwung und dem Sterben einen Troſt
verleiht. Der thatſächliche Kern der Sozialdemokratie hat unter
frivoler Benutzung von Magen Jntereſſen dem ſittlichen Em-
finden Abbruch gethan und dem deutſchen Arbeiter mehr annen Gemüth geſchädigt, als er ihm je an materiellen Freuden

bieten könnte.

Das Eine thun, aber das Andere nicht laſſen Die kon
ſervative Partei wird ſelbſtverſtändlich für jede Beſſerung in
der Lebenshaltung und in den Erwerbsverhältniſſen der Ar-
beiter eintreten, ſoweit es nur mit den allgemeinen Lebensbe
dingungen der Jnduſtrie, der Landwirthſchaft vereinbar iſt,
aber darüber werden wir den Kern der Sozialdemokratie, näm-
lich ihre für Thron, Altar und Vaterland feipeuch Grund-
ſtimmung niemals vergeſſen. Was auch auf dem Boden der
Geſetzgebung oder aus den Jnitiativen Einzelner heraus in der
ſozialen Frage geſchehen mag, es ſoll nicht mit der Be
ſchwichtigung der ſozialdemokratiſchen Agitation rechnen, es
darf nicht als eine Frucht, entſproſſen aus der Furcht vor dem
Umſturz, erſcheinen.

Welche weitere Verwirrung der Maſſen, welche günſtig
nterſtützung des Anſehens ehrgeiziger Führer läßt ſich nicht
us der unberechtigten Anerkennung eines „berechtigten Kerns“
erleiten! Es ſcheint aber bei den dilettantenhaften Sozial

reformen als ein unentbehrliches Agitationsmittel angeſehen zu
werden, ſich als Freund des berechtigten Kerns einzuführen;
was aber die praktiſchen Folgen betrifft, ſo hat man dadurch bis
jetzt noch wenig Genoſſen von den Agitatoren zu trennen ver
mocht. Weshalb auch eine Abſage der Arbeiter an die Hetzer,
ſo u ſich die Maſſe, wenn ſogar von anderer Seite unſeren
Anſprüchen die Berechtigung nicht verſagt werden kann

Wie De die Dinge liegen, wird die ſoziale Frage einem
entſprechenden Ende zugeführt werden und zwar von Faktoren,
welche hoffentlich niemals für die Einſchüchterung einer wüſten
Agitation zugänglich ſein werden. Das Wohl der Arbeiter
zann nur von denjenigen wahrgenommen werden, welche die

gitatoren als Verführer, als Feinde und
Ausbeuter der arbeitenden Klaſſen erkennen, als Leute, welche
lediglich aus den Arbeitergroſchen eine behagliche Exiſtenz c
J. ünden wollen, die aber nicht im mindeſten daran denken,
etwas thatſächlich Nutzbringendes mit Bezug auf das Wohl der
Arbeiter zu Stande bringen zu helfen. Dem geſunden Sinn
der deutſchen Arbeiter aber vertrauen wir, daß ihnen noch zur
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rechten t die Augen aufgehen werden über das Treiben
ihrer Führer, daß ſie noch zir rechten Zeit ſich darauf beſinnen
werden, daß all das, was im Laufe der Jahre r Beſſerungihres Looſes h iſt, von den nationalen Parteien aus

egangen iſt und daß ſie bei den kommenden Wahlenber in ichen e manſtets ein Herz und thatz
geſteges ntreten für das Wohl der arbeitenden
Kla z gehabt hat: das ſind aber einzig und allein die
Konſervativen.

Deutſches Reich.
Zu den krampfhaften Bemühungen des

Centrums, das ürgerliche Geſetzbuch durchzu
eitſchen, verhalten ſich auch die „Hamb. Nachr.“ ſehr

keptiſch. Das Blatt glaubt, daß die Vergangenheit des
Centrums wenig Anhalt zu den Vermuthungen bietet, daß es
das klerikale Centrum in ein übles Licht bringen werde, wenn
fich das Haus beim Zuſtandebringen des Werkes zögernd
verhalte. Dagegen kommt es zu dem Schluſſe: Wir wiſſen
nicht, ob das Centrum für ſeine unnatürliche Leiſtung auf eine
Belohnung w wie ſie 1891 nach Annahme der Handels
verträge durch die Schulgeſetz Vorlage erfolgen pte
vielleicht iſt ſeine Spekulation auch darauf gerichtet, daß die
überhetzte Annahme des Entwurfes zum Bürgerlichen Geſetz
buche dem Reiche zum Schaden gereichen, die innere Un-
r erhöhen und ſomit die Widerſtandskraft des

eutſchen Kaiſerthums mit proteſtantiſcher Spitze gegen die
Pläne der römiſchen Kirche und weltlichen Garantieen
ſchmälern würde. Jedenfalls entnehmen wir der eifrig zu
ſtimmenden Haltung des Centrums einen Grund mehr für die
Berechtigung der W daß die überſtürzte Berathung
des Burgerlichen Geſetzbuches zum Nachtheile des
deutſchen Reiches ausſchlagen wird. Mit treffender
Satire ſpottet die „Frf. Ztg.“ über die neue Art von
Sport, die jetzt im Reichstage mit der Sorge um ſeine Be-
ſchlußfähigkeit getrieben wird

„Der Sport trägt mit dazu bei, dem größeren Theil der 222
die Langeweile zu verſcheuchen, denn an der Berathung des Lürger-
lichen Geſetzbuchs betheiligen ſich nur die Kommiſſionsmitglieder
und einige ſonſtige Mitglieder alle übrigen kümmern ſich weniger
oder richtiger geſagt gar nicht darum, ſie haben ihrer Pflicht ge
nügt, wenn ſie acte de présence leiſten. Der ſachliche Werth der
Spezialberathung hängt nicht davon ab, ob 200 Abgeordnete im Reichs
tage noch nicht übermüdet und abgearbeitet ſind, ſondern davon,
ob die 22 oder noch weniger, die die Berathung führen, ſich nach
Monate langem Arbeiten geiſtig und körperlich noch friſch genug
fühlen. Dieſe Märtyrer, die ſich von Anfang an, und namentlich
in monatelangen Kommiſſionsberathungen um das Bürgerliche
Geſetzbuch verdient gemacht und gleichzeitig faſt ohne Unterſchied
der Partei eine gewiſſe väterliche Zärtlichkeit dafür gewonnen
haben, die ſind allerdings alle ſo ziemlich am Ende ihrer Leiſtungs
fähigkeit. Es giebt nicht viele beſoldete Beamte von ähnlicher
Hingabe wie dieſe diätenloſen Parlamentarier.“

Die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt: „Graf Caprivi
Reichstagsabgeordneter Eine Berliner Korreſpondenz,
die behufs Unterſtützung der Caprivi'ſchen Regierungspolitik
ſeiner Zeit gegründet worden iſt, bringt die überraſchende Mit-
theilung, daß man „in den Kreiſen der Freunde des zweiten
deutſchen Reichskanzlers ſich der Hoffnung hingebe, Graf
v. Caprivi werde ſich bereit finden laſſen, bei den nächſten
Wahlen eine Kandidatur zum Reichstage anzunehmen“.
Zweifellos wäre dieſe Kandidatur garnicht unintereſſant; der
n Reichskanzler hat ſich in ſeiner Amtsperiode be-
anntlich wiederholt als konſervativer Mann bezeichnet

von den konſervativen Parteien als Kandidat acceptirt
zu werden, darauf wird ſich aber Graf Caprivi
von vornherein ſelbſt keine Hoffnung machen. Wer nun die
oben erwähnten „Freunde“ des Grafen v. Caprivi ſind, iſt
nicht ſchwer zu errathen der Börſenſchutzverband und ſeine
Affiliirten ſind es, die dem Schöpfer der Handelsgeſetzpolitik
ein Reichsmandat erſehnen. Die „Danziger Ztg.“ beſtätigt
dieſe Thatſache ausdrücklich. Nun iſt die Frage, ob die Freund
ſchaft der Wadelſtrümpfler ſo groß ſei, daß ſie dem Herrn
Grafen v. Caprivi einen ihrer wenigen halbwegs ſicheren
Wahlkreiſe abtreten möchten. Wie wärs, wenn Herr Rickert ſo
„edelmüthig“ wäre Die Sozialdemokraten würden die
et des Grafen v. Caprivi ohne Zweifel lebhaft unter
tützen.“be Dr. Karl Peters arbeitet gegenwärtig, wie der „VolksZig.“

mitgetheilt wird, an einem größeren Geſchichtswerke, den „Aufbau der
britiſchen Weltmacht“ behandelnd. Der erſte Band des Werkes dürfte
noch in dieſem Jahre erſcheinen. In nächſter Zeit begiebt ſich
T r „zum Zwecke archivaliſcher Studien“ nach London und

miterdam.

c c d h2323]h]]qcccc h dhèdh ded enq ded xtc”737,tz z
als Erwiderung ſchon zuvor eine ungariſche Fahne öffentlich ver
brannt worden iſt.

Der eigentliche Gipfel des Begeiſterungstaumels aber wurde er
reicht, als die alte, ganz aus Glas und Gold gebaute Staatskutſche
im Zuge auftauchte, in der auf rothſammtener Eſtrade die heilige
Krone ſelbſt und die übrigen Reichsinſignien ſichtbarlich prangten.
Es ſind dies der neunhundert Jahre zählende Krönungsmantel
Stefans des Heiligen, das Reichsſchwert, der Reichsapfel und das
goldene juwelenglänzende e Seit ſechzehn Jahren war die
eiſerne Truhe, in der dieſe Kleinodien in der Burg aufbewahrt werden,
nicht geöffnet worden und als ſie nun am 5. Juni nach der Krönungs-
kirche überführt und dort durch drei Tage zur Beſichtigung für das
Volk ausgeſtellt werden ſollten, fand die königliche Kommiſſion die
Riegel zwar unvezletzt, aber dafür das Schloß verroſtet, ſo daß die
„Ciſta“ durch die Werkzeuge des königlichen Schloſſers erſt aufge
ſprengt werden mußte.

Die hiſtoriſchen Schickſale der alten Krone ſind hier ſelbſt dem
gewöhnlichen Publikum ganz geläufig. Man weiß, daß fie eigent
lich aus zwei Kronen zuſammengeſchweißt iſt, von denen die eine vom

apſte Sylveſter II., die andere vom byzantiniſchen Kaiſer Michael
ukas dem Ungarfürſten Vajk geſpendet wurde, der zum Chriſten

thume übertrat und den Königstitel unter dem Namen Stefan, oder
wie die Ungarn ſagen, Istyan annahm. Wenzel, der böhmiſche
Königsſohn, der nach Abſterben der Arpaden im Jahre 1301 König
von Ungarn werden wollte, brachte das Sinnbild der Macht in
ſeine Hände und führte es auf und davon nach Prag.
Otto von Bayern bemächtigt ſich alsdann der Krone, ſteckt
ſie in eine große Holzflaſche und hängt dieſe an den Knopf ſeines
Sattels auf dem Ritt gegen Ofen. Jm Dunkel der Nacht gleitet
ſie zu Boden und bleibt auf der Straße liegen, von Engeln bewacht,
die ſie beſchirmen, bis andern Tags der junge König auf der Suche
nach dem verlorenen Schatze bis zur verhängnißvollen Stelle zurück
kehrt. Der Siebenbürger Wojwode Apor bringt ſie ſpäter in ſeine
Gewalt und ſolarge er ſie nicht herausgiebt, gilt Karl Robert von
Anjou, trotzdem er längſt mit einem anderen ebenſo koſtbaren Reif
e iſt, nicht als wahrer König von Ungarn. Karl Robert mußte

ch, als er die echte Krone des heiligen Stefan zurückerhielt, in aller
Feierlichkeit „umkrönen“ laſſen.

Später kam eine proſaiſchere Zeit. Noch exiſtirt ein Verſatz
zettel, demzufolge Ungarns heilige Krone im P 1440 für 2500
Bulden 6 Schilling und 27 Pfennige Wiener Währung bei einem

reichen Bürger verpfändet wurde. Kaiſer Joſef II., der Ungarn zur
öſterreichiſchen Provinz heraddrücken wollte, ließ die heilige Krone,
die er nicht aufs Haupt ſetzie, nach Wien in die kaiſerliche Schatz

kammer bringen. Darob entſtand eine ſolche Wuth im Volke
Ungarns, daß der Kaiſer es vorzog, das hiſtoriſche Sinnbild des
ungariſchen Nationalſtaates wieder nach Ofen führen zu laſſen, wo
es mit einem wahren Paroxysmus der Begeiſterung empfangen
wurde. Als Ludwig Koſſuth 1849 auf dem Debreceziner Landtag
das Haus Habsburg des ungariſchen Thrones für verluſtig
erklären ließ, dann aber in der Schlacht bei Vilagas unterlag und
flüchten mußte, wurde die heilige Krone von ſeinen Freunden auf
der Flucht nach der Türkei an der Grenze bei Orſova nahe dem
Donauufer neben zwei hohen Pappelbäumen in der Erde vergraben.
Von Wien aus wurde eifrig geforſcht, aber erſt durch eine anonyme
Anzeige aus Paris, wo ungariſche Emigranten lebten, wurde 1853
der Jag entdeckt, den noch heute eine geweihte Kapelle bezeichnet.
Am 8. Juni 1867 endlich prangte die heilige Krone auf dem Haupte
des jetzigen Königs Franz Joſeph IJ., als er mit allem hiſtoriſchen
Gepränge die Salbung und Krönung nach geleiſtetem Verfaſſungs
ſchwur empfing. Dieſe geſchichtliche Abſchweifung in unſerer
Schilderung möge verziehen ſein ſie hilft vielleicht dem Leſer, die
Geſchichte der Magyaren am heutigen Tage leichter zu verſtehen,
ihren Jubel beim Anblick der Krone ſich beſſer zu erklären

Der heutige Feſttag, mit dem die ungariſche Tauſendjahrfeier
als abgeſchloſſen gelten kann, gipfelt! in der enthuſiaſtiſchen Huidigung,
die beide Häuſer des Reichstages im Thronſaale der Königsburg
dem Monarchen und ſeiner von den Ungarn mit den wärmſten
Empfindungen verehrten Gemahlin, der Kaiſerin und Königin
Eliſabeth darbrachten. Die Rede des Reichstagspräſidenten Szilagyi
und die Thronrede, mit der ſie vom Könige beantworket wurde, ge
hören in das Gebiet der Tagespolitik und ſollen hier nicht weiter
erörtert werden. Wohl aber möge die imponirende Art verzeichnet
ſein, in welcher das Protokoll der feierlichen Sitzung der
vereinigten Häuſer des Reichstages verewigt worden iſt,
jener Sitzung, mit welcher zugleich das neue, in

imenſionen am Peſter Donauquai errichtete
eim des Parlaments eröffnet und eingeweiht wurde. Magnaten

und Deputirte beſchloſſen gemeinſam ein Geſetz, durch das die Er
innerung an den Millenniumstag legislativ verewigt werden ſollte
und der Text dieſes e wurde mit Goldlettern in eine Marmor-
tafel gravirt, die an der Wand des Kuppelſaales befeſtigt iſt. Dieſes
Denkmal verkündet nunmehr den gemeinſamen Willen der Volks
vertretung und der Krone, 4 „zwiſchen dem ungariſchen Könige
und der Nation für immerdar Wange Vertrauen
und gegenſeitige Treue herrſche, als die feſte Grundlage jener Har
monie, deren Kraft zugleich das Unterpfand ſicheren Fortſchreitens in
den künftigen Jahrhunderten bildet.

Fritz riedmann, das gehetzte Edelwild, iſt, wie heute
a berichtet, freigeſprochen, das iſt heute das Ereigniß

es Tages. Das Gericht hat geſtern aus dem reinthatſächlichen
Grunde, daß die einzige Belaſtung durch den Zeugen Berger
nicht ausreicht, auf Freiſprechung erkannt und beſchloſſen, den
Angeklagten Dr. Friedmann aus der Haft zu entlaſſen und
ihm bis Sonnabend um Mitternacht Friſt zu gewähren, die
Grenzen des deutſchen Reiches zu verlaſſen. Wir werden
noch Gelegenheit haben, auf den Fall zurückzukommen, für
heute wollen wir uns daran genügen laſſen, die
zweier Blätter wiederzugeben, die dem Obergauner von jeher
ehe geſtanden haben das „Berl. Tagebl.“ iſt hohen
Lobes voll

„Geradezu großartig war ſeine Vertheidigungsrede.
Fritz Friedmann übertraf in ihr ſich ſelbſt. Er ſprach mit hin
reißender Beredtſamkeit, und die Skeptiker, die erklärt hatten, daß
dergleichen bei modernen Richtern keine Stätte mehr finde, wurden
hinferdrein durch das freiſprechende Urtheil eines anderen belehrt.
Beſonders dramatiſch war der Schluß ſeiner Rede, den er leichen
blaß hervorſtieß. „Beſtünde die Einrichtung der Eideshelfer, die
unſeren Vorfahren vor Gericht zur Seite ſtanden, noch, ſo wollte
ich zehntauſend Leute hier in Berlin Jhnen, meine Herren Richter,
zur Stelle bringen, die die Hand für mich hochhalten, die Jhnen
bezeugen würden, daß ich kein Betrüger bin.“

Und das „Kleine Journ.“ klagt:
„Vieler Sympathien werden ihn begleiten, wenn es ihm

elingt, durch ſeine zähe Ausdauer und durch ſeine eminenten
Jeiſtesgaben ſich aus den Trümmern des Verlorenen eine neue

Exiſtenz zu ſchaffen.“
Wenn das letztgenannte Blatt unter den „Vielen“ die

meint, die Friedmann in ſeinem thatenreichen Leben begaunert,
ſo dürfte es vielleicht Recht haben.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Briefſteller. „Ge
noſſe“ Schmidt, Reichstagsabgeordneter für Frankfurt a. M.,
Lithograph ſeines Zeichens, hat auf eine im herkömmlichen
Amtsſtil abgefaßte polizeiliche Vorladung die nachſtehende paro
diſtiſche Antwort vom Stapel gelaſſen:

Nachladung.
Jn der Ermittelungsſache zu Nr. werden Sie hierdurch

aufgefordert, ſich bis längſtens Donnerſtag, den 18. d. M.,
Nachmittags 2 Uhr, in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten
Stelle (Großer Hirſchgraben 17, Thorweg, links) darüber vernehmen
zu laſſen, um wen oder was es ſich handelt, widrigenfalls Sie
gewärtigen müſſen, erſt die Erlaubniß des Deutſchen Reichs
tages gemäß Artikel 31 d. D. R.-Verf.) zu einer Vorladung ab
zuwarten.“

Es iſt unglaublich, welchen Löwenmuth ſolch ein „Genoſſe“
entwickelt, ſobald er durch die Jmmunität für Abgeordnete,
die vorausſichtlich noch auf ein volles Jahr Strafloſigkeit für
dergleichen w. ſichert, ſich gedeckt ſieht. Unzweifel
haft ſteckt in dem „Genoſſen“ Schmidt das Zeug zu einem„großen“ Märtyrer. Dem „Vorwärts“ hat die S e
Leiſtung ſo gut gefallen, daß er dem Verfaſſer den Vorſchlag
macht, er möge einen Briefſteller für den Verkehr mit Polizei
behörden herausgeben. Vielleicht wäre das ein ganz lukratives
Unternehmen für die le Für „Genoſſen“ aber, die
nicht des Vorzugs theilhaftig ſind, durch die Jmmunität ge
ſichert zu ſein, könnte die Benutzung des Briefſtellers doch wohl
gewiſſe Gefahren haben.

Die Nachrichten über die Kämpfe bei Gobabis haben,
nachdem ſie unter den Eingeborenen des Küſtengebietes von
Deutſch-Südweſtafrika bekannt geworden ſind, dort
Erregung und Unruhe hervorgerufen, wodurch, wie die
„Köln. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, der Kommandant
des „Seeadler“ veranlaßt wurde, Vorſichtsmaßregeln zu treffen.Eine rn der Mannſchaften jenes r habe bei
Swakopmund ein befeſtigtes Lager bezogen ſo daß einem

einſtweilen vorgebeugt ſei. Der Hererohäuptling habe ſich bei
der engliſchen Damarageſellſchaft eingehend nach dem Stande
des Krieges bei Gobabis erkundigt und gleichzeitig die
Engländer um Munition gebeten, deren Lieferung dieſe jedoch
abſchlugen.

Eugland.
Die Times über den Beſuch Li-Hung-Tſchangs.

Die Times, welche den Zeitpunkt ins Auge faßt, wo LiHunge
Tſchang nach England kommt, erklärt, er dürfe nicht erwarten, hier
mit dem ſeltſamen Pomp aufgenommen zu werden, wie dies in
Rußland und Deutſchland der Fall geweſen ſei, und wie es bei ſeiner
Anweſenheit in Frankreich beabſichtigt wird. Er dürfe ſich auf keine
andere Aufnahme, als die irgend eines chineſiſchen Mandarins, gefaßt
machen. Nachdem darauf eine wenig ſchmeichelhafte Charakterſkizze
von dem Talleyrand von Tientſin entworfen iſt, in welcher
beſonders LiHungTſchangs ſchauſpieleriſche Begabung im geſelligen
Verkehr und ſein Cynismus hervorgehoben wird, mit
welchem er Reichthümer geſammelt und Geſchäfte nach
bekannten chineſiſchen Methoden geführt hat, beſchäftigt ſich der Ar
tikel mit den Konzeſſionen, die der i prnig vielleicht Rußland ge
macht hat. Als die ſchlimmſte ſcheint man die anzuſehen, daß Ruß-
land einen Hafen im Stillen Ozean erhalten hatte, aus welchem es
einen Waffenplatz macht. Als Kompenſation würde dann England
den Zutritt zu Yunan und Szuchuan fordern. Es iſt übrigens nicht
ausgeſchloſſen, ſo ſchließt der Artikel, der große Beklemmungen ver-
räth, daß der Vizekönig durch die Art des Empfanges in England
ebenſo impreſſionirt wird, als durch das Gepränge in Moskau und
die militäriſchen Schauſpiele in Berlin. Er kennt uns, wir kennen
ihn und er wird uns vielleicht erſt recht reſpektiren, wenn wir uns
weigern, ihn und ſein Land zu überſchätzen.

Rußland.
Ein ruſſiſcher Fühler gegen Deutſchland.
In der Stila t einer halbamtlichen Mittheilung veröffentlicht

e „Pol. Korr.“ nachſtehende Mittheilung aus
Petersburg

„Das lebhafteſte Jntereſſe, mit dem man in Petersburg die kre
tenſiſchen Vorgänge verfolgt, hindert nicht, daß man gleichzeitig
auch die gegenwärtige Entwickelung der ägyptiſchen An
gelegenheit mit voller Aufmerkſamkeit beobachtet. Man iſt
insbeſondere auf die Haltung geſpannt, die Deutſchland
im weiteren Verlaufe dieſer Frage einnehmen wird. Seit dem
chineſiſchjapan ſchen e hat die Frage der freien Durchfahrt durch
den Suezkanal und das Rothe Meer für Rußland an Bedeutung
gewonnen, ſo daß man in Petersburg keinen Vorgang, durch den die
ungehinderte Benützung dieſes Seeweges unmittelbar oder mittelbar
beeinträchtigt werden könnte, gleichgiltig aufnehmen würde. Unter
dieſen Geſichtspunkten haben die kürzlich gemachten Andeutungen
engliſcher Blätter über Abſichten Englands und Deutſchlands im
Hinblick auf Oſtafrika und beſonders auch auf die Githräa, ſo un
begründet auch die betreffenden Mittheilungen ſein mögen, Beach

tung es ſoll hier offenbar ein Fühler ausgeſteckt werden, ob Deutſch
land nicht geneigt wäre, ſich auch in der ägyptiſchen Frage auf die
Seite Rußlands und Frankreichs zu ſtellen, wie es in der oſt
aſtatiſchen Angelegenheit gethan hat. Dazu r gar kein Grund
vor das franzöſiſche Jntereſſe in Aegypten hat Deutſchland nicht zu
vertreten, der Platz der Dreibundſtaaten iſt in dieſer Frage an der
Seite Englands, wie er es war. Wenn einmal im Fallear
eines Krieges die it des 1 durch den Suezkanal zuerörtern wird, ſprechen ohnedies die Waffen, da nützen Verträge

weiteren Umſichgreifen der Bewegung unter den Eingedorenen
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nichts. Bis dahin hat aber Rußland ſeine ſibiriſche und ſeine mittel
aſiatiſchen Bahnen nach allen Richtungen ausgebaut, es hat eine
Hemmung ſeiner Schiffsverbindung durch's Rothe Meer wegen der
engliſchen Stellung in Aegypten dann nicht mehr zu fürchten.

Aus der Provinz Sichſen und ihrer Umgebung.

-oh. Zörbig, 24. Juni. (Halleſches Thorhaus.
Se h es n. Heuernte.) Wie ich von kompetenter
Stelle erfahre, iſt vor einigen W an den hieſigen Magiſtrat von
der Regierung zu Merſeburg die Mittheilung ergangen, daß der
Abbruch der Halleſchen Thorhausruine von dem
uſtändigen Herrn Miniſter genehmigt iſt, aber vor
eginn der Aufräumungsarbeiten noch eine Konferen z hierſelbſt,

und zwar im Monat Auguſt dieſes Jahres ſtattzufinden hat, in
welcher vorzugsweiſe über die Jnſtandhaltung des Thurmes verhan
delt werden ſoll. An derſelben nehmen drei Herren der RegierungS Merſeburg Theil. Das Königsſchießen der hieſigen

chützengilde, das ſonſt alljährlich ſich direkt an die Pfingſifeiertage
hre wird in dieſem Jahre verſuchsweiſe Ende Juni und zwar in
den kommenden Tagen abgehalten. Die Heuernte iſt hier in
vollem Gange, die Erträge ſind ſo reichliche, das die Preiſe für das
koſtbare Futter jetzt bedeutend geſunken ſind. Man will ſtellenweiſe
den Centner nicht einmal mit 1,75 Mark bezahlen.

L Gräfenhainichen, 24. Juni. (Bür T rmeiſtergehalt.)
n der geſtrigen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der
tadtverordneten wurde das Gehalt für den neu zu wählenden

Bürgermeiſter auf 2400 Mk. Fixum, 800 Mk. Vergütung für Schreib
hülfe, 100 Mk. Büreauaufwandskoſten feſtgeſetzt. Bei der event.

des jetzigen Bürgermeiſters wird die perſönliche Zulage
von 300 Mk. auf 600 Mk. erhöht werden.

Eilenburg, 24. Juni. (Zu Tode geſtürzt.) Vorgeſtern
Nachmittag ſtürzte der 20jährige Knecht des Gutsbeſitzers Heinrich
in Wölpern beim Strohholen ſo unglücklich aus einer Höhe von
ca 2 m herab, daß er nach Verlauf von einer Stunde infolge
ſchwerer Verletzungen ſeinen Geiſt aufgab.

ergehen 24. Juni. (Fahrplan-Veränderung).Vom 1. Juli ab wird. der gemiſchte Zug Nr. 600 auf der Strecke
Falkenberg Halle drei Minuten früher als bisher verkehren er
wird alſo von Falkenberg 12 Uhr Mittags abgehen und in
Halle 3 Uhr 28 Min. eintreffen. Die Abfahrt von Torgau erfolgt
12 Uhr 38 Min., von Eilenburg 1 Uhr 45 Min., von Delitzſch
(Perſ. Bahnhof) 2 Uhr 38 Min.

V Kelbra, 23. Juni. (Geſchenk.) Den Wittwen, derenMänner beim Denkmalsbau zu Tode gekommen, wurde von der
Bauverwaltung ein Geſchenk von 4 200 Mk. ausgezahlt.

Sömmerda, 24. Juni. (Verhaftung.) Der Magiſtrats
beamte Mitlacher, welcher mit dem Altersverſicherungsweſen be
traut war, wurde wegen Unterſchlagung verhaftet.

Nordhauſen, 24. Juni. (Parzellirung.) Jn dem
e der Domäne Wolfleben nebſt dem dazu ge
örigen Vorwerke Gudersleben angeſetzten Termine hatte ſich

nur ein einziger Bieter eingefunden, und zwar der bisherige Pächter.
Er bot aber einen ſo niedrigen Preis, daß die königliche Re
gierung in Erfurt mit den Genoſſenſchaften in Verbindung
gen iſt, die ſich zur Selbſtverpachtung beider Güter in

en beiden Dörfern gebildet haben, und daß ſie dieſelben zu dem
in Erfurt neu angeſetzten Bietungstermine geladen hat. Jn Wolf-
leben wurden von der zu d Zwecke gegründeten Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftung 21 Domänenantheile zu je 2000 Mark
Haftſumme der Regierung gegenüber ſofort gezeichnet, und die Ge
meinde Gudersleben hat beſchloſſen, für das dortige Vorwerk
4000 Mark Pachtſumme anzubieten. Es ſind namentlich Arbeiter
und Handwerker, die ſich zuſammengethan und zu mehreren gemein-
ſamen Antheilen gezeichnet haben.

F Günzerode, 24. Juni. (Der land wirthſchaftliche
Verein) des oberen Helmethales hielt vor einigen Tagen im Kohl
haſe'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Dr. Schulte aus Halle a. S. einen überaus intereſſanten Vortrag
über die ländliche Arbeiterfrage, ihre Urſachen und
die Mittel zu ihrer Löſung hielt. Daß ein Mangel an
uten und treuen Arbeitern auf dem Lande heute allgemein vorhanden

ſt, unterliegt keinem Zweifel der Zug in die großen Städte mit
ihrer verführeriſchen Ungebündenheit und do ſgkeit trägt die
Hauptſchuld daran. Zur Beſeitigung dieſes Mangels haben ſchon
viele namhafte Nationalökonomen ſowie tüchtige Landwirthe Vor
ſchläge gemacht, die aber alle zu dem erwünſchtengiele nicht geführt haben
die beiden Volkswirthſchaftslehrer Kaerger und Preuß ſchlagen die
ſog. Arbeiterpacht vor, d. h. ſie wollen den Arbeiter an dem
Ertrage eines Landſtückes theilnehmen laſſen, um ihn ans Land zu
eſſeln; denn viel wird erreicht, ſobald die Liebe zum Grund und
oden wachgerufen und die JIntereſſengleichheit zwiſchen Gutsherrn

und Arbeiter hergeſtellt iſt. Anders müſſen die ſog. Sachſen-
änger, die ja bis zur Löſung der Frage nicht entbehrt we. den

önnen, behandelt werden. Von Jahr zu Jahr mehren ſich die Kon
traktbrüche ſeitens dieſer. Sie erfüllen die eingegangenen Verpflich
tungen nicht, weil ihnen das Pflichtgefühl, der Sinn für Zucht und
Ordnung fehlt. Gegen den Kontraktbuch iſt geſetzlich ſo gut wie
nichts zu machen, höchſtens durch Selbſthilfe inſofern, als nur
ſolche Leute in Arbeit genommen werden, die im Beſitze
tadelloſer Entlaſſungspapiere ſind. Die Arbeitgeber müſſen ſich vereincn,
unter keinen Umſtänden Kontraktbrecher in Arbeit zu nehmen. Jeder
kontraktbrüchige Arbeiter der Landwirthſchaftskammer müſſe gemeldet
werden. Natürlich würden dieſe Mittel nur helfen, wenn die Landwirthe
Hand in Hand mit einander gehen. Lebhafter Beifall lohnte die
intereſſanten Ausführungen des Redners. In der darauffolgenden
Debatte wurde von Herrn Palis Nordhauſen auf die Prämiirung
alter, treuer Dienſtboten und Arbeiter hingewieſen, welche ebenfalls,
wenn auch nur ein kleines Mittel, betreffs Beſſerung der Arbeiter
verhältniſſe von Werth ſei. Herr Dr. Schulte empfahl dieſelbe
ebenfalls, mit der Bemerkung, daß die Landwirthſchaftskammer
den Vereinen kleine Unterſtützungen zu dieſem Zwecke zur Ver-
fügung ſtelle. Nachdem der Vorſitzende, Herr Amtsvorſteher Lücke-
GroßWechſungen, dem Herrn Redner den Dank des Vereins
ausgeſprochen hatte, begab man ſich auf das Rübenfeld des Herrn
Becker, um dort die von Herrn Gäriner Böhme zur Stelle
gebrachten Handhackmaſchinen „Planet jun.“ und „Beſtehorn“, ſowie
eine Gartenſäemaſchine in Thät'gkeit zu ſehen. Nach längeren Aus
einanderſetzungen wurde die Hackmaſchine „Planet jun.“ als die
e higere anerkannt. Hierauf wurde die Verſammlung ge-

oſſen.
T Ziegenrüäck, 23. Juni. (Eine ins grauenhafte

e üchtigun g) et eine Mutter in der Bahnhofſtraße
hrem Kinde zutheil werden. Außer einer tüchtigen körperlichen

Züchtigung wurde der Knabe an einen Pfahl r ſodaß er
nur den Kopf be vegen konnte und in dieſer Situation mußte der
ſelbe viele Stunden bei ſtrömendem Regen ſtehen, bis ſich Nachbars-
er annahmen und den Knaben aus ſeiner jämmerlichen Lage

reiten.
Quedlinburg, 24. Juni. (Die Koſten des Schlacht-

aus-Neubaues), die auf 350,000 Mk. veranſchlagt waren,
elaufen ſich nach den Mittheilungen des Magiſtrats in der geſtrigen

StadtverordnetenSitzung auf insgeſammt 420,000 Mk. Die Ver-
ſammlung genehmigte den Antrag des Magiſtrats, eine Anleihe in

öhe dieſer Summe bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zur
eckung der Baukoſten aufzunehmen.

Loburg, 24. Juni. (Auf dem Truppenübungsplatz)
ſind vorgeſtern die beiden Jnfanterie-Regimenter Nr. 20 (Wittenberg)
und Nr. 35 (Brandenburg) eingerückt, und zwar erſteres über Nedlitz
und dann zu Juß über Schweinitz nach dem Barackenlager Alten
rabow. Dagegen ſind die beiden angekündigten Kavallerie-Regimenter

randenburger Küraſſiere und Ziethenhuſaren) in Folge der herrſchen
den Pferdekrankheiten ausgeblieben.

Cöthen, 24. Juni. (Mit den Arbeiten zum Bau
der Kleinbahn Cöthen-Radegaſt) wurde geſtern bei
pnſerer Stadt begonnen.

Zerbſt, 24. Juni. (Städtiſche s.) In zwei Sitzungen
des Gemeinderaths wurde nach lebhaften Berathungen die erſte
Leſung des Haushaltsetats für 1896 97 erledigt, er ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 300 247.22 Mk. ab. Bezüglich der auf
zubringenden Steuern hatte die Finanzkommiſſion die Erhebung von
24 Einheiten Einkommenſteuer, 7 Einheiten Kreisſteuer, 8 Einheiten
GemeindeGrundſteuer, 24 Einheiten Häuſerſteuer und 2 Einheiten
Kirchenſteuer vorgeſchlagen. Beſchloſſen wurde, daß ſtatt 24 Ein
heiten Häuſerſteuer nur 17 und ſtatt 24 Einheiten Einkommenſteuer
25 feſtgeſetzt wurden.

G. Leipzig, 24. Juni. (Rinderſchau mit Staats-
Auszeichnungen). Jn dem freundlichen wie in einem Parke
idylliſch im Jahnathale liegenden Orte Stauchitz findet nächſten
Sonnabend, den 27. Juni von Vorm. */10 Uhr an die vom lan d-
wirthſchaft l. Verein arrangirte große Rinderſchau mit
Staatsauszeichnungen ſtatt. Auf einer gegenüber dem Gaſthofe zur
„Alten Poſt“ liegenden geräumigen Wieſe iſt für die Aufſtellung der
170 Stück Bullen, Kühe und Kalben und verſchiedener landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe beſtens Sorge getragen, wie auch
für leiblichen Genuß durch Errichtung eines eltes
mit Getränken und Speiſen. Während der Ausſtellung findet
auf der Feſtwieſe Konzert, nach Fertigſtellung der Arbeit
der Preisrichter Nachmittags ein Feſteſſen ſtatt. Hieran ſchließt ſich
die Vertheilung der Preiſe an die Prämiirten. Nach der Prämürung
wird Feſtball im Saale und Konzert im Garten der „Alten Poſt“
für die Beſucher der Ausſtellung abgehalten. Stauchitz iſt Eiſen
bahnſtation der Linie ChemnitzRieſaRöderau (ganz in der Nähe des
Kreuzungspunktes Rieſa) und hat daher von und n ach allen Seite
bequeme Verbindung.

7 Leixſig, 24. Juni. (Zerſchmettert. Scherbel-
berg. Meſſe.) Geſtern Nachmittag wollte der Hausmann
Stephan auf dem Dache des von ihm verwalteten Grundſtückes
beſchäftigte Arbeiter kontrolliren oben angekommen, verlor der
Unglückliche das Gleichgewicht, ſo daß er abſtürzte und zerſchmettert
auf der Straße liegen blieb. Unter Theilnahme der ſtädtiſchen
Behörden wurde vorgeſtern der „Scherbelberg“ im Roſenthal der öffent
lichen Benutzung übergeben. Während neun Jahren ſind ca. 60000 Fuhren
Schutt zu ſeiner Entſtehung zuſammengefahren worden und nunmehr
präſentirt ſich ein daraus errichteter Berg in Höhe von 20 Metern, den ein
Ausſichtsthurm von 15 Metern krönt. Ter Umblick von oben iſt in der
That ein lohnender. Die diesjährige Michaelis meſſe beginnt
für Groß und Kleinhandel am 30. Auguſt und endet am 20. Septbr.
Die Ledermeſſe wird jedoch erſt am 14. September eröffnet und die
Meßbörſe für Lederinduſtrie am 15. September von 2—4 Uhr im
Saale der Neuen Börſe abgehalten werden.

Pirna, 24. Juni. (Ein blutiger Vorgang) hat ſich
dieſer Tage in Kleinſchach witz zugetragen. In ſeiner Garten-
laube feierte der dortige Hausbeſitzer Größler ſeine Verlobung mit
einem Mädchen aus Dresden, deſſen Eltern ebenfalls zugegen waren.
Jn der Nähe davon hatte ſich der Botenfuhrmann Lauterbach
niedergelaſſen, welcher eine förmliche Luſt in ſich ver-
ſpürte, die Vorgenannten auf nur alle mögliche Art
zu chicaniren. Später ſtellte Größler den unangenehmen Störenfried
zur Rede, wobei ein heftiger Wortwechſel entſtand, welcher ſchließlich
in Thätigkeit ausartete. Mit den Worten „Fetzt hole ich die Miſt-

und erſteche Dich ergriff Lautenbach eine Düngergabel und
rachte ſeinem Gegner drei gefährliche Stiche bei, infolgedeſſen der

elbe wie leblos zur Erde ſank. Erſt durch das Hinzukommen einiger
r die ihn der Polizei übergaben, ließ der Unhold von ſeinem

pfer ab.
Gera, 24. Juni. (Jagdrecht.) Der Landtag des Fürſten-

thums wird im Herbſte wieder zuſammenberufen werden, um neben
Erledigung anderer Arbeiten auch die Jagdfrage geſetzlich zu regeln.
Die letzte von dem Miniſterium erlaſſene Jagdverordnung iſt vom
Landtag als verfaſſungs widrig bezeichnet worden. Es finden
jetzt Erhebungen in Bezug auf das Jagdrecht ſtatt.

Weimar, 24. Juni. (Spülung von Trinkgefäßen.)
Der Gemeinderath hat bei der Berathung des Ortsſtatuts über die
Reinigung und Spülung der Trinkgefäße in Schank-und Gaſtwut ſchaften durch fließendes Waſſer folgende Beſtimmung

beſchloſſen Bei allen Getränken, die unmittelbar aus denjenigen
Gefäßen getrunken werden, in denen ſie verabreicht werden, ſind dieTrink eſaße vor jeder neuen Füllung zu ſpülen, ſofern der betreffende

Gaſt ſich die Spülung nicht ausdrücklich verbittet.
—rs. Meiningen, 24. Juni. (Todesfall.) Der Präſident

Perhinſhaſtzchen Landgerichts, Dietz, iſt heute Nacht ge
orben.

Gotha, 24. Juni. (Dementi.) Mit Zeug auf unſere
den „Leipz. N. N.“ entnommene Notiz, welche den Beſuch einer
Mädchenſchule aus Gotha auf der „Hohen Sonne betraf,
ſchreibt der Werth des genannten Etabliſſements an das genannte
Blatt, er habe der Schule den Eintritt in die Wirthſchaft nicht
verſagt, noch habe ihn ein Lehrer um irgend etwas gebeten.

Vermiſchtes.
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales haben ihre Hand

mittels der Röntgen'ſchen Strahlen photographiren laſſen. Die neue
Diagnoſe ſtellte auf dieſe Weiſe feſt, daß der Prinz von Wales an
Gicht leidet, dem Erbleiden ſeiner Familie. Das iſt auch der Grund,
weshalb er jedes Jahr das Bad Homburg beſucht.

Der mit dem „Drammond Caſtle“ untergegangene deutſche
Lieutenant v. Gieſe iſt der frühere Premierlieutenant im Huſaren-
regiment Kaiſer Franz Joſeph, Hans v. Gieſe, der ſeit faſt zwei
Jahren der Schutztruppe in Südweſtafrika angehörte, aber infolge
ſchwerer Erkrankung ſich in dieſem Frühjahr genöthigt ſah, die Heim
reiſe anzutreten.

Vier Perſonen tödtlich vernnglückt. Jm Dorfe Lankowitz
bei s entſtand in Folge ungeſchickter Handhabung
mit einer Spirituslampe ein Brand, dem vier Menſchenleben zum
Opfer fielen. Die Magd des Gaſtwirthes Puchuar wollte für
deſſen einjähriges Kind Thee bereiten hierbei fiel die brennende
Spirituslampe um, die Flamme ergriff ein in unmittelbarer Nähe
ſtehendes, mit Spiritus gefülltes Faß, welches explodirte. Jm
nächſten Augenblicke ſtand der ganze Raum in Flammen,
welche alle in demſelben befindlichen Perſonen erfaßten. Das Kind,
das Kindermädchen und die erwähnte Magd verbrannten bis zur
Unkenntlichkeit, die Mutter des Kindes, Frau Puchuar, erlitt ſo
ſchwere Wunden, daß ſie am folgenden Tage ſtarb und auch Herr
Puchuar trug ſchwere Verletzungen davon. Der Brand verbreitete ſich
ſo rapid, daß das ganze Haus in kurzer Zeit mit Allem, was darin
war, eingeäſchert wurde. Das Unglück erregt in der ganzen Um
gegend große Theilnahme.

Odol, das beste für die Zähne! [2234

Kirchliche Anzeige.
Jm Odpßpferbecken der Ulrichskirche fanden ſich 3 Mk. für den

Lehrlings und JungfrauenVerein und zweimal 50 Pfg. für eine
alte Frau. Herzlichen Dank den Gebern!

Wächtler, Oberpfarrer.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 24. Juni 1896.
Aufgeboten Der Klempner Gottfried Richter, Georgſtr. 2 und

Marie Henning, Cönnern. Der Bäcker Bruno Ruhl und Eliſe
Beeſenerſtr. 23. Der Kaufmann Richard Pfeiffer und

inna Schmidt, Anhalterſtr. 5. Der Mechaniker Otto Hede,
Leipzigerſtr. 27 und Bertha Mitius, Bergſtr. 2. Der KeſſelſchmiedVieh Lamers und Anna Eiſenberg, 7. Der
Schmied Wilhelm Veidt, Halle und Viktoria Helbig, Lauchſtädt.
Der Laboratoriumsgehilfe Emil Zimmermann, Oſendorf und Emma
Werner, Halle.

Eheſchließungen: r Expedient Woldemar Papsdorf, Leipzig
und Marie Hekim, Spitze 27.

Geboren: Dem Gürtler Louis Reichenbach, gr. Wallſtr. 44
S. Otto Walther. Dem Mechaniker Eduard Lehmann, Jakobſtr. 47,
S. Arthur Hans. Dem Kaufmann Hermann Elſte, Sternſtr. 10, T
Elſa Margarethe. Dem Arbeiter Wilhelm Ebert S. Wilhelm,
Entb.-Jnſt. Dem Salzſieder Richard Puppe, Kellnerſtr. 13, S. Willy
Dem Glaſer Auguſt Wolf, Leſſingſtr. 5, T. Auguſte Bertha Emilie
Dem Stellmacher Karl Engelhardt, Schmiedſtr. 27, T. Senda Friedag
Dem Maurer Ferdinand Lude, Taubenſtr. 10, T. Elſe. Dem Schuh
machermeiſter Friedrich Precht, Sternſtr. 23, T. Helene Elſa Olga.
Dem Fleiſchermeiſter Martin Hecklau, Myeckelſtr. 2, S. Friedrich
Robert Paul. Dem Buchdrucker Emil Watther, Jakobſtr. 38, S.
Adolf Max. Dem Maurer Adolf Thumeyer, Böllbergerweg 61, T.
Anna Emma. Dem Ober Telegraphen Aſſiſtent Paul Hirſchfeld,
Meckelſtr. 22, T. Helene Marie Thereſe.

Geſtorben: Des Klempner Otto Füller S. Adolf, 3 J.,Gütchenſtr. 14. Des Töpfer Otto Hoffmann T. Charlotte, 10 M.
Schillerſtr. 34. Des Handarbeiter Paul Karpa T. Martha, 3 J.
Saalberg 6. Der prakt. Arzt Johannes Bergk, 33 J., Klinik.

Fremdenliſte.
otel Continental. Geh. Medizinalrath Dr. Wallichs und

Frl. Tochter aus Altona. Rechtsanwalt und Notar Braun u. Frau
aus Weißenfels. Bankier P. Wohlauer und Frau aus Berlin.
Prakt. Arzt Dr. Flade und Frau aus Dresden. Maurermeiſter

Reinhardt und Frau aus Gröbzig (Anhalt.) Porgpr Hartung
und Frau aus Sprottau. Kgl. Hofrath W. von Brandt aus Stutt
gart. Amtmann Merbitz aus r w. Private Hotage aus Berlin
und Holzhauſen aus Ellrich a. H. Pfarrer Arnold aus Giſchkau.
Apotheker Paul Beer aus Berlin. Malers Wittwe Frau Rambichler
aus München. Privatmann L. G. Dyes aus Hildesheim. Fabrikant

Haarkaus aus Elberfeld. Direktor Wolff aus Stuttgart.
an Koswitz aus Gorſenheim. Gutsbeſitzer Ziecher aus Groß
irchen. Rechtsanwalt Dr. Willutki aus Flatow i. W. Kaufleute

Schmidt und Schetilig aus Quedlinburg, Ries aus Heidelberg,
Neumann, Marbach, Paul Koch, Wagner und A. Sernd a. Berlin,
R aus Aachen, Bachmann aus Eisleben, Schulze aus Nordhauſen,

ittmann und L. Roſenblatt aus Frankfurt a. M., Adler aus
Elberfeld, Blumenreich aus Magdeburg, L. Wolff aus Köln a. Rh.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Anmr
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

T T
Amtliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Kommiſſionen.
Agrar- Kommiſſion.Sitzung am Montag, den 29. Juni d. J., Nachmittags 3, Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

Wieſenverpachtung.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine in Nr. 20 der amtlichen Beilage zur

Halleſchen Zeitung“ abgedruckte Bekanntmachung vom 4. v. M.
Kr. 1721 Kr.A. bringe ich hiermit zur Kenntniß der ländlichen
Gemeindebehörden, daß die Aufnahme Bedingungen der Kinder
Heil- und Pflegeſtätte in Halle in meinem Geſchäſtszimmer
in Empfang genommen werden können.

Halle a. S., den 17. Juni 1896.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

2036 Kr.-A. von Werder. 7512
Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Durch die glückliche Geburt eines munteren Mädchens wurden
herzlich erfreut.

Paraffinfabrik Nietleben, den 24. Jnni 1896.
Fabrikdirektor Senu mann

und Frau.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Die glückliche Geburt eines munteren Jungen zeigen hoche

freut an
Rechtsanwalt Riecke und Frau

geb. Gottloeber.
Halle a. S., den 24. Juni 1896.

sen empfohlen.
Hevgo's 7weigeitige Herren Hemäen

in Sommer- oder Winter- Qualität
mit Prontschluss oder Schultersehloss

klein mitte! gross extragross
M. 4.75 5.25 5.765 6.25 per Stück

t Sefvitenr per Stück M. I. mer
Jacken, Beinkleider, Hemden

in jeder Machart und bester Konfektion für
Merren und Damen. Massanſfertigungen extra,

prompt und korrekt.
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Diese Unterkleiäer wurden von
Geheimrat Prof. Dr. v. Pettenkofer

rehr günstig begutachtet und sind im Hygiene
Museum der Universität Berlin,

Vorstand Geheimrat Prof. Or. Rob. Koch
auf dessen besonderen Wunseh ausgestellt.

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Saalscſtlossbrauerei.
Auch das für geſtern Abend in Ausſicht genommene

Grosse Militär Concert
Großem Brillant-Pracht- Feuerwerk

mußte ungünſtiger Wikterung wegen aufgegeben werden. Daſſelbe de
nunmehr

D. Freitag, den 26. Juni er.
Abends S Uhr ſtatt.

Gebr. Pfeiffer. Fritz Rahne.a Rabeninsel,
Freitag, den 26. Juni er., Anfang 3 Uhr [6749

Capelle 36 ManGr. Extra Concer Militär Muſthh.
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

Prachtv. Vierländ. Mastgänse, Enten, Hähnchen.
Feiste Rehrüeken, Kenlen und Vorderblätter.

Reiſe Käelpürsiche, Tomaten, Walderdbeeren
Aprikosen und Reineclauden,

BVehte Braunsehw. Cervelatwurst, ſeinste Pauerwaare,
Westpr. Winterschinken (haltbar im Sechnitt).

Sämmtliche ſeine Fleisch- und Wurstwaaren
ompfeblen

Sprengel Rink,
Telephon 414 Leipzigerstrasse 2. [7555

F. e d r 7

Wintergarten.
Morgen Freitag Abends S Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [7530
Entree 30 Pfg. 0O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.,

wie bekannt.

Extrafahrten nachBad Ragorzi
zum Concert und Ball am Sonntag,

28. Juni
ab 9, 28,, 5, 9 Uhr, zurück 12, 4,7 11 Uhr.

Die Fahrten um 9, 29,, 5 ühr mit
Muſik, ebenſo die entſprechenden Rück
fahrten. Concert auf dem Bade,
Entree Vormittags 10 Pfg., Nachmittags

20 Pf [7522g.
Es werden von Halle aus nur Retour

billets zu 50 Pfg. gegeben; vom Bade
nach Halle ſind einfache Billets zu 30 Pfg.
zu haben.

F. m. achtj. Tochter, w. nicht krank u.
keiner beſ. Pflege bed., liebev. Aufn. in
gut. Fam. auf d. Land f. d. Sommer
bald geſucht. Nähe S bevorzugt, eventl.
wird Kind als Gegenleiſtung aufgen.
Gefl. Anerb. erb. Scohreiber, Telegr.
Direkltor, Halle. [7447

Woldemar Thoss, Bankgeschüät,
Schulstrasso 7, l. [7444

Fäir die Reise das Beste!

Füll- Fedlerſfialter
fur c. Woche Tee Aen

Aug. 2Medd,, rei er. e

Täglich frisch:
Feinste Prager u. Ia. Westrfäl. DauerschinKen,

Hamburger Raucheisch, Roastbeer, Kalbsbraten,
Ia. Braunschw. Cervelatwurst Pfd. 1,35,

Hamburger junge Gäüänse und Enten, Steyr. Poulets,
Hambg. Hähnchen, zarte Rehrücken u. Keulen,

W'ald- u. Garten-Erdbeeren, Pürsiche,
HMochfeine Caslebay-Matjes, Malta-Kartoeln

empfeblen [7356Jottel c rGr. Vrichstrasse 28,. Fernsprecher 193.

Elend bei Sohlerke, Harz.

Hotel Penſionat Waldmühle

an Barenberge mitten im Walde
Pension 4--4,50 K.

Table d'hote l Uhr.
Anuerkannt ſehr gute Küche.

Helle n. Münchener Biere vom Faß.

Freunde und Anhänger des Mittelſtandes wählt

Kühme,.
Siſere Auskünfte

jeder Art, Ermittelungen in Ver-
trauens, Rechtsangelegenheiten u. ſ. w.,
Ueberwachungen c. für alle Plätze
beſorgt exact, diseret 7267
Juſtitut Rudow, Berlin W.,

Leipzigerſtraße 12.

Stettin Stockholm.

(7544

Logis von 1 Mk. an.
6927] Beſitzer Fr. Witte r

Wahlzettel ſind im Wahlbürean Halle a. S. Schulſtr. 9 I zu haben.

D. „Schweden“, D. „MosKau“.
Vom der Reise
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Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über Fracht
und Passage ertheilen [7191
Rud. Christ. Grübel in Stettin
Direktion der Neuen Dampfer Compagnie

in Stettin
Eine ganz vorzügliche Feder iſt die

c re scntec ort etW le

Denat. Spiritus,
à Ltr. 26 Pfg., empfiehlt

Ferd. Hille, geiſtage es

Warnung
Unterzeichneter warnt hiermit Jedermann,
ſeiner von ihm getrennt lebenden Frau
Anna Knittel geborene Herrfurth auf
ſeinen Namen irgend etwas zu borgen,
indem hierfür keine Zahlung geleiſtet wird.

ſt

werden gut reparirt und rein geſtimmt
von Laue, Taubenſtraße 15. H. II e Dönunitz, 24. Juni 1896.

Maurer Friedrich Knittel.

Stets friscſi vorrätſiig.
junge Mastgänse, Tuten, Hähnehen,

men Reh-Rücoken, -Keulen, -Blätter,
frische Prsiche, Ta. Waare, nur sehr preiswerth,

frische Garten Wald BErdbeeren,
fr. Melonen, fr. Tomaten, Apfelsinen, Citronen,

I Seinsten Taſelaufschnitt,
Ia. ſette Matjesheringe,

Neue Malta- u. Ganar. Kartotfeln, frische Pökelzungen.

Leipziger Julius B eth g e, Fernspr,

Str. 5. 251.(Inh. Klippert Engel.)
n Jen Deew, 5 acht 5 lanfce f. b 9 u Wnun

St.
Klimatischer und Terrainkurort, besuchte Sommerfrische in herrlichster Lage

des Thüringer Waldes.

T Zahlreiche Hotels, ViIIen u. Stadtwohnungen. W
Badearzt: Dr. FrankKe. Näheres durch Prospekte. Das Badecomité.
Königliches Stahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich-
ſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen,
Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saiſon 14. Mai 1896.
Die Königliche Bade- Direktion

Sommerfrische Aschenhütte
in Tautenhburg bei Doruburg, Thür.

Empfehle für Ruhebedürftige mein am Ende des Ortes gelegenes, für bürger

5585

liche Verhältniſſe eingerichtetes Logierhaus mit und ohne Penſion. Angenehmer
Aufenthalt im Garten und Wald. Zur Auskunft bin gern bereit [5730

Ad. Müer.

Christian Glaser,
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 24

empfiehlt billigſt unter
Garantie

weiße und altdeutſche

Kachelöfen

Kamine
jeder Stylart und Aus

führung.
Desgleichen

Küchenöfen
und

Bade- Ein
richtungen.

Großes Srhanlager.

ReparaturenUmſetzen derſelben laſſe ich unter ſach
kundiger Leitung meines Töpfer-
meiſters prompt und billig ausführen.

Trockenſchnitel

zur prompten und ſpäteren Lieferung,
offerirt billigſt in Ladungen franko allen

Stationen [6814Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anh.

a

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft
6667) Rittergut Queis.

Sommerfriſche Leutenberg i. Th.
7 km von Bahnhof Eichicht, in romantiſcher, geſundeſter Gegend, von herrlichen
Nadelwäldern umgeben. Veliebter Sommeraufenthalt für Erholun s8bediürf
tige, Kurort für NervenLeiden. Billige Preiſe. (ſ. Gartenlaube 1 7 Nr. 26.)

Prämürtes Bild iſt nur ausgeſtellt im Schaufenſter der Herren C. H. Spier-
ling Leipzigerſtraße. Auskunftſtellen ſind am Bilde zu erſehen. [7278

e Warnemünde.
Hotel und Pension Kersten (fr. Susemihh).

Wundervolle Lage. Vollſtändig renovirt. Behaglicher Comfort. Berühmte
Küche. Hervorragend billige Preiſe. Penſion (incl. Logis) Vor und Nachſaiſon
3,50 bis 4,50 Mk., Hauptſaiſon 4,50 bis 5,50 Mk.

S S Sanitätsrath Or. F. Serva es und Or med. C. Se rvas

Saison 15. Mai Oktober.

lexandersbah.

Station Markt Redwitz.

Subalpiner Gebirgskurort bayern W
im Fichtelgebirg.

Kuranstalt f. Nervenkranke, chronisch
Leidende ete. Dr. 0. Vogt.

Stahlbad f. Frauenkrankheiten, Bleich-
sucht ete. Dr. H. Fualtin.

Hötel u. Pension Kurhaus. Mittel-
punkt für Ausflüge in's Gebirg.
Sommerfrische. Nachkurort für
die böhmischen Bäder. [7075

Die Badeverwaltung.

Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Dr. Pintschovius.
[5719

Altenbrack, Harz.
r Prospeete. De

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle Seele Beila
Landeszeitung für

Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahlkreiſe

Halle a. S.-Saalkreis,

Am 24. Juni hielt die Allgemeine r t in
Zſcherben eine Wählerverſammlung ab, die von etwa 300 Perſonen
beſucht war. Die Menſchenmaſſen ſetzten ſich zudem noch außerhalb
des Saales fort. Selbſtverſtändlich fehlten die Sozialdemokraten
nicht, von denen ein Theil mit mehreren ſogenannten Führern
auf allen möglichen Beförderungsmitteln herbeigeeilt waren. Herr
Neue eröffnete die Verſammlung mit Klarlegung der Zwecke undAusſichten der Kandidatur des Fern Geheimrath Prof. Dr. Arndt.
Dieſer führte aus, dahe einſt Laſſalle geſagt habe, die Lüge
ſei eine europäiſche acht, jetzt aber ſeien es gerade
ſeine Anbeter, die lügen. So haben ſie gegen ihn (Arndt)
in Flugblättern und Zeitungen verbreitet, er ſetze die Renten der
Beraleute und Krüppel herab, er wolle nicht die Gehälter der kleineren
und mittleren Beamten, ſondern die der höheren, ſein eigenes, er
böhen, er ſei, mit Krupp und Stumm ein Kleeblatt bildend, ein
r der Arbeitgebertyrannen, ein Feind der Aufbeſſerung der

öhne uſw. Trotzdem er in Wort und Schrift auf die Unwahrheit
dieſer Vorwürfe hingewieſen, hätte die Sozialdemokratie
keine ihrer Unwahrheiten zurückgenommen. Dies ſei
kein Wunder, denn ihre Agitatoren beſoldete Beamte,
der Partei, lebten von der Erregung des Haſſes, ſie ſeien die wahren
Feinde der Arbeiter, von deren Spargroſchen ch nähren, und
daher haben ſie auch gegen alle die Intereſſen der Arbeiter fördernde
Geſetze geſtimmt. Der Kandidat ſetzte darauf den Etſchienenen,
namentlich Bergleuten, Oekonomen u. Handwerkern auseinander, daß ihre
Intereſſen Hand in Hand gehen, der Eine könne ohne die Anderen nicht
beſtehen, Jeder müſſe dem Anderen Opfer bringen, ſelbſt eine durch
Zölle n Preisſteigerung tragen. In eingehender Weiſe
vertrat der Kandidat ſeinen Standpunkt zu den aktuellen Fragen, die
Getreidezoll, Ausführungsprämie-, Handwerker- und Arbeiterfrage,dabei ar führend daß man ihn zwar ſchlecht gemacht, indeß unter Be

nutzung der ihm (Arndt) innewohnenden Erfahrungen und Sach
kenntniß ſeine Vorſchläge ſein geiſtiges Eigenthum ſich angeeignet habe. In weitſchweifiger Rede erwiderte n der Sozialdemokrat

Fiſcher aus Halle, der unter Vorleſung aus einer angeblichen Wahlſchrift
gus dem Jahre 1890 darthun wollte, wie die beſitzenden Kaſſen, die das
Volk ausdeuten, dieſes obendrein noch beſchimpften. Die Arbeiter müßten
international ſein, wie die Staaten ſelbſt, was die Zölle beweiſen (7),
international im Wirthſchaftsverkehre ſtehen. Jeder Arbeiter
müſſe den Arbeiterkandidaten wählen. Herr Geh. Bergrath
Arndt entgegnete ihm, daß die Zölle bewieſen wie
die Jnternationalität, die Brüderlichkeit im Weltverkehre
noch fehle, daß Schriften aus dem Jahre 1890 die
Fiſcher nicht einmal verſtehe uns nichts angingen, daß Elend
allerdings genug in der Welt ſei, daß aber nicht die ſozialdemo
kratiſchen Agitatoren dies aus der Weit bringen wollen und können.
Es wollten noch mehrere andere Hallenſer Sozialdemokraten reden.
We war ausdrücklich und von Anfang an bemerkt, daß auf

uünſch der Zſcherbener Bevölkerung nur ein Sozialdemokrat
reden dürfe. Das Wort
worauf die Führer der Sozialdemokraten zum Ver-
laſſen des Sagles aufforderten. Der Aufforderung wurde in
tumultariſcher Weiſe Folge geben Die Hoffnung der Sozial
deinokraten, den Saal nunmehr zu leeren, mißlang indeß
er blieb noch i eben ſo voll wie er vorher war. Der bezahlke

wurde daher verweigert,

c Fiſcher nebſt ſeinen Genoſſen erlitt eben ein klägliches
asko. Herr Kantor Rum pf ſtellte mehrere Fragen wegen der

deichseinkommenſteuer, die dahin beantwortet würden dem Reiche
die indirekten, den Bundesſtaaten die Einkommen, den Gemeinden
die Realſteuern. Der Bundesrath werde nie eine Reichseinkommen
ſteuer bewilligen. Die Forderung einer ſolchen auch erſt von denEinkommen über 6000 M 3 hal
nur für ein Wahlmanöver. Nach ſehr befriedigendem Verlaufe wurde
r germluns mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland ge
chloſſen.

Ein netter Reichstagswahlkandidat iſt Fritz Kunert,
der „Genoſſe.“ Seit dem 18. Juni ſitzt er zur Verbüßung einer ihm
wegen Majeſtätsbeleidigung, eines der ſchmählichſten Ver
brechen, deſſen ſich ein deutſcher Staatsangehöriger ſchuldig machen

kann, zudiktirten Strafe im Gefängniß und bereits auf's Neue iſt
nunmehr eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung
gegen ihn eingeleitet worden, wegen einer in Diemitz von ihm ge
haltenen Wahlrede. Republikaner Atheiſt Beſchimpfer unſeres
Königshauſes Gefängniß Jnſaſſe es gehört eine nette
Sorte von Leuten dazu, die einen ſolchen Menſchen in den Reichs
tag wählen können!

Für die Kandidatur Dr. Alexander Meyers wird am
kommenden Sonntag Nachmittag im „Prinz Carl“ der Reichstags
obgeordnete Dr. Barth ſprechen.

h

Halleſche Lokalnachrichhten vom 25. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Moritzburgprojekte und die Bürgerſchaft. Die
hieſige kommunale Vereinigung, beſtehend aus den 5 Wahlbezirks
vereinen, hielt geſtern Abend im „Rathskeller“ eine Sitzung ab, um
in der jetzt mit ſo großer Eile behandelten Moritzburg-
an gelegenheit Berathung zu pflegen. Als Unterlage dabei
diente die bekannte Magiſtratsvorlage, die bereits die Baukommiſſion
beſchäftigt und von dieſer auch ſchon in einer Sitzung in magiſtrats
freundlichem Sinne abgethan worden iſt. Gedachte Kommiſſion hat
ſich nämlich am Dienstag mit 4 gegen 2 Stimmen für den
Erwerb der Burgruine und mit 5 gegen 1 Stimme für die
Anlage einer befahrbaren Straße durchden nördlichen Burggraben zwecks Verbindung des arade-Platzes mit derRobert Franzſtraße und völliger Schließung
ves Promenadenringes, ausgeſprochen. Die Finanz-
kommiſſion wird ſich mit der Sache jedenfalls dieſe Woche noch be
ſchäftigen, ſodaß bereits die nächſte Stadtoerordneten Verſammlung
ſich mit der Angelegenheit zu beſchäftigen haben wird. Weshalb
dieſe große Eile bei Erledigung eines ſo wichtigen Projekts, zumal
in einer Zeit, in welcher alle Kreiſe mit der Reichstagswahl be
ſatunt ſind, beliebt wird, iſt, ſo wurde in der a Ver
ſammlung ausgeführt, der Mehrzahl der Bürger unerſindlich. Ein
im Magiſtratsblatt erſchienener Artikel, deſſen Autor unſchwer zu
errathen iſt, ſtellt die Meinung der Bürger in der beregten Frage
anz anders dar, als ſie in Wirklichkeit iſt, und wendet
ch ferner gegen die kommunalen Vereine, die heute anderer

Meinung ſeien als früher. Das iſt nun nicht der Fall, denn heute
wie früher ſind die gedachten Vereine für Ueberlaſſung der
Burg an die Stadt und Schaffung eines Verbindungsweges zwiſchen
der inneren Stadt und der Würfelwieſe, ſte ſind aber gegen Auf
wendung großer Mittel für onſtruirung der morſchen
Ruine. Für den Fiskus hat, ſo wurde dann des Weiteren hervor
gehoben, der bisher von ihm unbenutzt gelaſſene Theil der Ruine
auch fürderhin keinen Werth nun, ſo mag man ihn der Stadt ohne
die Daran geknüpften, ſchwer erfüllbaren Bedingungen überlaſſen.
Der Staat hat auch ein gewiſſes Intereſſe daran, Baudenkmäler
u erhalten und ſie vor gänzlichem Verfall zu bewahren

k. im Jahre 1893 halte Kandidat daher

e zu Nr. 294 der Halleſchen Zeitung.die Provinz Sagen und die argretſenden Staaten.

weshalb will er dieſe Verpflichtung nun auf bequeme
Art auf die Schultern eines Anderen abwälzen und obendrein
noch Forderungen ſtellen, die nicht ſo ohne Weiteres zu erfüllen ſind?

ie am Sonntag ſeitens der kommunalen Vereinigung vorgenommene
Beſichtigung der Moritzburg hat ergeben, daß wohl ſchöne große
Räume in derſelben vorhanden ſind, daß aber überall die Baufälligkeit
ſehr zu Tage tritt und daß es großer Mittel bedürfen wird, hier
einen Ausbau, wie den geplanten, vorzunehmen. Zudem herrſcht in
den Kellereien gebe Feuchtigkeit. Als Kurioſum mag hier angeführt
ſein, daß Mitglieder des techniſchen Ausſchuſſes des Magiſtrats die
Butgmauern als aus Porphyrſteinen aufgeführt anſahen, während
dieſelben aus ganz ordinärem Sandſtein aus hieſiger Gegend hergeſtellt
ſind und es nur ihrer gewaltigen Stärke zu danken haben, daß ſie
überhaupt noch ſtehen. Die ganze Magiſtratsvorlage ſetzt ſich aus
drei Theilen zuſammen 1) dem Projekt einer Straßenanlage
durch den nördlichen Burggraben 2) der Anlage von
Promenaden im Burggraben; 3) der Erwerbung der ge
ſammten Burg. Die Verſammlung ſtellte ſich hierzu folgendermaßen
Bezüglich der Anlage einer befahrbaren Straße durch den
nördlichen Moritzburggraben wurde hervorgehoben, daß
die Baukommiſſion bei dem Koſtenanſchlage hierfür v richen habe
15 000 Mk. für gärtneriſche Anpflanzungen, 10 000 Mk. an der Brücke
über den Mühlgraben (dieſelbe iſt etwas ſchmäler als projektirt
angenommen), 7000 Mk. für Reperatur der Mauer des Jägerberges,
die Sache der Berggeſellſchaft ſei um 6000 Mk. für Schuttanfuhren
ur Auffüllung der Straße (3 Meter Auffüllung, Steigung der
traße 1--27), da man den erforderlichen Schutt unentgeltlich, ja

ſogar noch gegen Entſchädigung haben könne. Die Diskuſſion ge
ſtaltete ſich recht anregend und es wurde ſchließlich folgende Reſo
lution einſtimmig angenommen

„Unter der Bedingung, daß die Vorausſetzungen der Denk
ſchrift Genehmigung der proſektirten Aufſchüttung des Burg
rabens zutreffend ſind, hält die kommunale Vereinigung die
urchführung der Straße, eventuell die Erwerbung des Wege

terrains auf dem Wege der Exprobriation für wuünſchenswerth,
ſobald die jetzigen Steuerſätze herabgemindert werden können.“

Zum weiteren Punkte Errichtung von Promenaden
anla gen wurde folgende Reſolution angenommen

„Die Anlage der Promenadenwege im Burggraben ſcheint in
gartentechniſcher Beziehung auf Schwierigkeiten zu ſtoßen und
dürfte von Aufwendung größerer Mittel dafür abzuſehen ſein.“
Was aber die Erwerbung der Moritzburg ſelbſt be

trifft, ſo entſchied ſich die Verſammlung mit Einſtimmigkeit dahin
„Die Erwerbung der Burg zu den in der Denkſchrift des

Magiſtrats dargelegten Bedingungen iſt nicht wünſchenswerth,
zumal diefinanziellen Verhältniſſe der Stadt
dies für jetzt nicht zu laſſen. Die Verſammlung iſt der
Anſicht, daß die Provinz Sachſen, die ein Intereſſe wegen Ver
legung des Provinzialmüſeums in die Burg, daran habe, dem
Projekt näher treten möge.“

Der Vorſtand wurde beauftragt, dieſe Willensmeinung eines
großen Theiles der Bürgerſchaft, in Form einer Eingabe den beiden
ſtädtiſchen Behörden zugängig zu machen und durch geeignete Artikel
in den Zeitungen das Publikum davon zu unterrichten.

Die Waſſergebühren Ordnung iſt ungiltig.
Das Ober-Verwaltungsgericht hat die Halleſche Waſſer-

r e vom 25. März 1895 fürungiltig erklärt. Es handelte ſich, wie ein hieſiges
Blatt erfährt, um einen von Herrn Rechtsanwalt Dr. Suchs-
land und 7 anderen Perſonen bezw. Behörden angeſtrengten
Verwaltungsſtreit gegen den hieſigen Magiſtrat, der in erſter

Inſtanz vom Bezirksausſchuſſe in Merſeburg abgewieſen war,
ſo daß die Kläger ſich veranlaßt geſehen hatten, ſich mit einer
Reviſionsklage an die höchſte Inſtanz für derartige Angelegen
heiten, das OberVerwaltungsgericht, zu wenden.

Straßenverbreiterung. Jn Kürze werden die von der Stadt
angekauften Grundſtücke: Haus Glauchaerſtraße 20 und Einfriedigungs
mauer der Grundſtücke Glauchaerſtraße 21 und 22 von der Bildfläche
verſchwinden, um eine Verbreiterung der dort ſehr engen, verkehrsreichen

durch welche die Stadtbahn ſpäter geführt werden wird, zu
affen.
T. Das ländliche Miſſionsfeſt unſeres evang. Miſſions-

Hilfsvereins wurde geſtern Nachmittag unter äußerſt reger
Betheiligung des Publikums auf dem ſich hierfür ſehr r eignenden
„Weinberg“ bei Halle unter Leitung des Herrn Diak. Grüneiſen
abgehalten. Unter Begleitung des Schüler Poſaunenchors der
Francke'ſchen Stiftungen wurden Miſſionslieder geſungen, dazwiſchen
wurden Anſprachen der Herren Paſtoren Arndt, Heintke und
Meinhoff über das Wirken der evangeliſchen Miſſion in den
deutſch- afrikaniſchen Schutzgebieten gehalten, die mit großer Aufmerk
ſamkeit entgegen genommen wurden. Zum Schluß wurde eine
Kollekte zum Beſten der äußeren Miſſion unter den Heiden veranſtaltet,
die einen befriedigenden Ertrag lieferte. Das Feſt verlief in beſter
Weiſe und ſelbſt der ſchließlich noch eintretende Regen vermochte die
Feſtſtimmung nicht zu ſchmälern.

Saalſchloßbrauerei. Auch das für geſtern Abend in Aus
ſicht genommene große MilitärConcert mit großem Brillant Pracht
Feuerwerk mußte ungünſtiger Witterung wegen aufgegeben werden.
Daſſelbe findet nunmehr Freitag, den 26. Juni er. Abend 8 Uhr ſtatt.

Ehrende Auszeichnung. Der Kunſtgärtner Paul
Richter hierſelbſt, Leipzigerſtr. 53 wohnhaft, iſt infolge ſeiner vor

n gärtneriſchen Leiſtungen zum Hoflieferanten Se.
Hoheit des Herzogs von Anhalt ernannt worden.

Die Gerichtsferien werden, worauf wir nochmals hin
weiſen, am 15. Juli beginnen und am 15. September endigen. Nach
S 202 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 werden
während dieſer Zeit nur in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent
ſcheidungen getroffen. Als Ferienſachen gelten Straf-
ſachen, Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung be
treffenden Sachen ferner Meß und Marktſachen, Streitig
keiten zwiſchen Vermiethern und Miethern von Wohnungs-
und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, Benutzung und
Räumung derſelben, ſowie wegen Zurückbehaltung der vom Miether
in die Miethsräume eingebrachten Sachen, Wechſelſachen, Bauſachen,
wenn über die Fertlegung eines angefangenen Baues geſtritten wird,
und Anträge auf Unterbringung verwahrloſter Kinder. Auf Antrag
kann das Gericht auch andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Be

bedürfen, als Ferienſachen bezeichnen. Auf das
Mahnverfahren das Zwangsvollſtreckungsverfahren das Kon-

kursverfahren und die e ſtreitien Eerichtsbarkeit, ſowie die JuſtizVerwaltungsangelegenheiten ſind
ie Ferien ohne Einfluß. Doch kann die Bearbeitung der Vormund

ſchaftsſachen, Nachlaßſachen, Lehns und Fideikommiß ſowie Stif
tungsſachen während der Ferien unterbleiben, ſofern das Bedürfniß
einer Beſchleunigung nicht vorhanden iſt. Unberührt von den Ge
richtsferien bleiben ſelbſtverſtändlich auch diejenigen Sachen, welche
ur Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte und Auseinanderſetzungsbehörden gehören.

Reiſen ins Bad für Kriegsinvaliden. Auf eine Anfrage,
ob unbemittelten Kriegstheilnehmern, die wegen ihrer mit den Feld
den ſtrengungen zuſammenhängenden Leiden Bäder für eigene

echnung aufſuchen müſſen, geſtaiket werden könnte, die Reiſen
in die Bäder und zurück auf Militär-Fahrkarten zurückzulegen,
iſt vom preußiſchen Eiſenbahn Miniſter der Beſcheid ergangen, daß
nach den beſtehenden Beſtimmungen auf allen deutſchen Eiſenbahnen
mittelloſen Perſonen ohne Unterſchied der Lebensſtellung
zum Beſuch von Kurorten, an denen ihnen der Gebrauch der Bäder

Angelegenheiten der nicht
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oder ſonſtiger Kureinrichtungen unentgeltlich oder zu ermäßigten
Preiſen x worden iſt, die Fahrt in der dritten Klaſſe aller Züge
zum Militärfahrpreis für die Hin und Rückreiſe, gleichzeitig auch für
einen etwa nöthigen Begleiter geſtattet iſt. Sie haben nur von ihrer
Ortsbehörde eine entſprechende Beſcheinigung über ihre Bedürftigkeit
und die Nothwendigkeit einer Badekur beizubringen.

D. Adreßbuch für den Saalkreis. Verzeichniß der Einwohner
der Städte und Ortſchaften des Saalkreiſes. Nach amtlichen Quellen
bearbeitet und herausgegeben von H. Sachſe, Halle. In ſchmuckem
Einband präfentirt ſich dieſes zum erſten Mal erſcheinende Werk,
welches auf 2.0 Seiten die Adreſſen der geſammten Haushaltungs-
vorſtände im Saalkreiſe darbietet und hierdurch den Intereſſenten das
platte Land gewiſſermaßen erſchließt. Das in handlichem Format
gut ausgeſtattete Buch wird ſich ſeiner Zweckmäßigkeit und ſeines
niedrigen Preiſes wegen bald zahlreiche Freunde in Stadt und Land
erwerben. Daſſelbe iſt durch den ſowie auch durch alle
Buchhandlungen zum Preiſe von 2,50 Mk. zu beziehen.

Zur Erleichternng des Beſuches der Berliner Ge
Verden arg werden Sonntags-Sonderzüge am
28. Juni, 12. Juli und 26. Juli von Halle aus nach Berlin abge
laſſen werden. Die Abfahrt von Halle erfolgt 6 Uhr 52 Min. Vor
mittags, die Ankunft in Berlin 10 Uhr 10 Min. die Rückfahrt von
Berlin (Anhalter Bahnhof) 11 Uhr 15 Min. Nachts, die Ankunft in
Halle 3 Uhr 5 Min. Morgens. Zu dieſen Sonderzügen kommenSonderrückfahrkarten 2. (6,90 Mk.) und 3. Kl. (4,60 H. zur Aus

abe. Die näheren Beſtimmungen erſehen die Wiſnrnten aus dem
tr. Jnſerat im heutigen Anzeigentheile dieſer Zeitung.

Der Wettermacher Rudolf Falb glaubt, daß um den
29. d. Mts. wieder Gewitter in größerer Zahl eintreten werden,
während bis dahin das Wetter, abgeſehen von ſeinem etwas
ſtürmiſchen Charakter, trocken bleiben wird. Nach dem 3. Juli
erwartet der wetterkundige Profeſſor wieder etwas ſtärkere Nieder
ſchläge, worauf dann Abnahme des Regens bis um den 12.
folgen ſoll.

Von einer ſtädtiſchen Lehrerin werden folgende
komiſchen Entſchuldigungszettel mitgetheilt „Geehrtes Fräulein.
Bitte um Entſchuldigung Ich Frau Meier bin ſehr ſchwär krank
eweſen und habe die Mari ſehr nöchtig gebraucht.“ „Jch Ent
chuldige das meine Tochter dei Schule verzeimethat. Sie Hate
geſisreizen. Frau L.“ „Wegen jlatteis retuhr behalten.“ „Bitte
um Entſchuldigung da meine Tochter Charlotte ein Ungeziefer guf
gefangen hat. Jch bitte Jhnen meine Tochter nicht an ſolche Kinder
heranzuſetzen, da ich ſehr vor Reinlichkeit bin. Achtungvoll Frau N.“

„Wegen furchtbare Kopfwe gefehlt.“ „Jch Namensunterzeichnete
entſchuldige hiermit meine Tochter Auguſte indem vaß, ſie gefellt
hat, indem daß ſie die Krätze hat und indem, ſie ſich immer juckt,
was ich hiermit zu entſchuldigen bitte.“ Den Vogel aber ſchießt
ein Mann ab, der lakoniſch meldet „Wejen Storch, aber dot.“

Ein blutiger Vorgang ſpielte ſich geſtern Abend in der
Wohnung der Maurer Gebhardt'ſ ch en Eheleute in der Dachritz
ſtraße ab. Gelegentlich eines zu Thätlichkeiten ausgearteten Streites
zwiſchen beiden Ehegatten ergriff die Frau ein Meſſer und brachte
damit ihrem Manne einen glücklicher Weiſe nicht gefäh'lichen Stich
in der Gegend der rechten Schläfe bei. Der Verwundete mußte die
Hülfe der Klinik in Anſpruch nehmen.

Briefkaſten.
Abonnenten in Halle, Cönnern und Wettin. Jhre Be

ſchwerden müſſen Sie nicht an unſere Adreſſe richten, da wir ſelbſt
verſtändlich auf andere Blätter keinerlei Einfluß zu üben vermögen.
Wir haben den Roman „Hand und Ring“ in unſerem Blatte
bereits im 4. Quartal 1895 veröffentlicht. Wenn die „Saale-
Zeitung“ ihren Leſern den gleichen Roman erſt jetzt vorführt,
ſo können wir es doch nicht ändern, daß Sie auf beide Blätter
abonnirt find und jetzt den gleichen Roman noch einmal leſen
ſollen.

Die Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz
Sachſen

hielt, wie wir ſchon kurz berichtet haben, am 13. und 14. Juni unter
Leitung des Vorſitzenden Geh. Regierungsratb Profeſſor Dr. Lindner
ihre 22. ordentliche Sitzung zu Naumburg abDie Kommiſſion hat in dem letzten Seewaltungszahre ein Mit

glied, Bürgermeiſter a. D. Zech lin zu Salzwedel, durch den Tod
verloren, an deſſen Stelle ein Vertreter ſeitens des Altmärkiſchen
Vereins für vaterländiſche Geſchichte noch nicht beſtellt worden iſt.

Die von der Kommiſſion geleiteten Arbeiten, Unternehmungen
und Anſtalten ſind nach dem erſtatteten Berichte auch in dem ver
floſſenen Verwaltungsjahre weſentlich gefördert worden. Von den
Geſchichtsquellen iſt der zweite Band des Urkundenbuchs der
Stadt Goslar von Oberlandesgerichtsrath Bo de in Braunſchweig
im Druck erſchienen. Unmittelbar vor dem Erſcheinen ſtehen der
dritte Band des Urkundenbuchs der Stadt Magdeburg von Profeſſor
Dr. Hertel, die Thüringiſch-Erfurtiſche Chronik des Hartung
Kammermeiſter, bearbeitet von Prof. Dr. Reiche in Königsberg, Nm.,
das Regiſter zu der Erfurter Univerſitätsmatrikel von Bibliothekar
Dr. Hortzſchansky in Berlin und der zweite Band des Ur-
kundenbuchs der Stadt Erfurt, bearbeitet von Stadtarchivar Dr.
Beyer. Der Druck des Urkundenbuches des Hochſtiftes Merſeburg
von Profeſſor Dr. Kehr in Göttingen hat begonnen und ſchreitet
rüſtig vorwärts. Auch die anderweitigen Unternehmungen, wie das
Urkundenbuch der Stadt Halle, bearbeitet von Dr. Kohl
mann in Varel, das Urkundenbuch des Kloſters Pforta
von Profeſſor Dr. Böhme, das Urkundenbuch des Hochſtifts
Zeitz und des Kloſters Boſau von Stadtarchivar Dr. Neu bauer
in Zeitz, das Eichsfeldiſche Urkundenbuch von Profeſſor Dr. Jäger
in Osnabrück u. a. ſind nach Möglichkeit gefördert worden. Als
neue Aufgaben der hiſtoriſchen Kommiſſion wird die Herausgabe eines
Urkundenbuches zur Geſchichte der Univerſität Wittenberg, bearbeitet
von Profeſſör Dr. Nikolaus Müller in Berlin, und des Brief
wechſels des Humaniſten Coban Heſſus in Ausſicht genommen.

Mit Unterſtützung der hiſtoriſchen Kommiſſion hat Dr. phil
E. Fink aus Göttingen eine längere Reiſe behufs der ſyſtematiſchen
Durchforſchung der thüringiſchen und ſächſiſchen Archive und zur
Sammlung der in ihnen vorhandenen Saxonica unternommen un
reiches Material als ſeine Ausbeute der hiſtoriſchen Kommiſſion zur
Verfezung geſtellt.

as Neujahrsblatt für 1896 enthält eine Abhandlung des
Prof. Dr. Größler über heilige Steine.

Von den Bau und Kunſtdenkmälern der Provir
Sachſen iſt in dem verfloſſenen Jahre ein Heft nicht erſchienen. J
Druck befindet ſich der Kreis Gardelegen, bearbeitet von Paſto
Pariſius und Dr. Brinkmann. Außerdem iſt die Vollendung
der Bau und Kunſtdenkmäler der Kreiſe Jerichow l und lI, Aſchers
leben, Heiligenſtadt, Worbis, Stendal bald zu erwarten. Für die
Bearbeitung der noch nicht in Angriff genommenen Baudenkmäler
Beſchreibungen einzelner Kreiſe ſind Dr. O. Döring in Wernige-
n rivatdozent Dr. R. Kautzſch in Halle a. S. gewonnen
worden.

Für die v h e Alterthümer hat Dr. med.Zſchieſche in Erfurt die Erforſchung der vorgeſchichtſichen Wall-
burgen der Schmücke, Hohen Schrecke und Finne auch in dem letzten
Verwallungsjahre fortgeſetzt.
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Das Provinzzal-Muſeum hat nach dem von dem
Virektor erſtatteten Verwaltungsbericht wiederum eine Vermehrun
ſeiner vorgeſchichtlichen und geſchichtlichen Sammlungentheils durch Kauf,
e durch Schenkungen erfahren. Die Arbeitskraft des Direktors
iſt in dem letzten Verwaltungsjahre zum e ten Theile durch die

erſtellung von Wandtafeln mit farbigen Abbildungen vorgeſchicht
licher Gegenſtände in Anſpruch genommen worden. Auf Grund der
mitgetheilten Proben wurde beſchloſſen, zunächſt eine größere, rein
wiſſenſchaftliche Publikation ſolcher Wandtafeln in Angriff zu nehmen
und daraus zum Unterricht in den Schulen ei weite, nur einene
Auswahl der in der größeren Publikation mitgetheilten Abbildungen
vorgeſchichtlicher Gegenſtände umfaſſende Ausgabe herzuſtellen.

Die Arbeiten e Flurkartenforſchung, die ſich auch
uber den Rahmen der Provinz auf die benachbarten Fürſtenthümer
ausgedehnt haben, bedürfen im Einzelnen noch der Ergänzung und
Nachprüfung. Das von dem verſtorbenen Dr. Krühne bearbeitete
Wüſtungsverzeichniß des Nordthüringgau wird von Profeſſor Dr.
Hertel ergänzt fortgeführt und zur Herausgabe fernere mr werden.

Schließlich wurde der Haushalt- Voranſchlag für das
Rechnungsjahr 1896,/97 aufgeſtellt und von der Verſammlung ange
tommen. (Wegen Raummangel verſpätet.)

Heer und Mariuz.
Am 1. d. Mts. ſind 32 Hauptleute oder Rittmeiſter

der preußiſchen Armee in das Gehalt der erſten Klaſſe auf
erückt; darunter befinden ſich 15 von der Jnfanterie, 8 von der
avallerie, 7 von der Feldartillerie und 2 von der Fußartillerie.

Unter den Hauptleuten der Infanterie find 2, die bisher Platzmajore
waren und kürzlich wieder in die Front verſetzt ſind; dieſe ſind ebenſo
wie ein bisher à la suite geführter Hauptmann bereits ſeit Frühjahr
1892 in ihrer Charge und ſeit Offiziere. Die übrigen
Jnfanteriehauptleute haben Patente vom Juni und Juli 1893 und
ſind ſeit 1878 und 1879, einer, der inzwiſchen a. D. war, bereits
ſeit 1875 Offiziere. Die Rittmeiſter der Kavallerie ſind ſeit Septem
ber und Oktober 1891 in ihrer Charge und ſeit 1876 bis 1880 Offi
ziere. Der Jüngſte von ihnen hat erſt n ein um 1 Jahre
vordati tes Patent erhalten. Die Hauptleute der Feldartillerie find
bis auf einen, der bisher à la suite ſtand und bereits im Auguſt
1891 Hauptmann geworden war, ſeit Januar und Februar 1893Hauptleute und ſeit 1977 bis 1879 Offiztere. Die deiden Hauptleute

der Fußartillerie ſind ſeit Juni und Juli 1893 in ihrer Charge und
erſt ſeit 1881 Ofſiziere.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Ueber die Abſetzung des Profefſors Kusmin in Kaſan

liegen jetzt nähere Berichte vor. Kusmin hatte von einigen armen
Leuten, an welchen er in der Klinik Operationen vollzog, Geld ver
langt, bezw. erpreßt. In Fällen, wo der intereſſante Mediziner Geld
annahm, entfernte er aus dem Operationsſaale alle Studenten und
operirte unter der Aſſiſtenz nur eines Ordinators. So war es auch
jüngſt mit einer kranken Frau. Die Studenten jedoch drangen
darauf, der Operation anwohnen zu dürfen auf Kusmin's Weigerung
wandten ſich die Studenten an einen anderen Profeſer
und theilten demſelben das Geſchehene mit. Der Profeſſor
überzeugte ſich von der Wahrheit der Beſchuldigungen und richtete
an den Rektor eine 7 Mittheilung, welche der Rektor Kusmin
ugehen ließ, mit der Aufforderung, ſich zu erklären. Kusmin gab
einerlei Erklärungen, ſondern ſchrieb an den Rand des ihm zuge
gangenen Papiers, er habe die 20 Rbl., welche er genommen, der
armen Frau zurückerſtattet. Angeſichts dieſer empörenden Handlungs
weiſe wurde eine außerordentliche Sitzung der mediziniſchen Fakultät
anberaumt, in welcher die Fakultät in corpore erklärte, ſie halte es
für unzuläſſig, Kusmin in ihrer Mitte zu dulden. Kusmin wurde
alſo aus der Zahl der Profeſſoren ausgeſtoßen. Profeſſor Kusmin
ocirte früher in Moskau.

Jagd und Sport.
Die Gewinne an Renupreiſen während den viertägigen

Herby-Meetings in Hamburg vertheilten ſich auf 42 Ställe. An der
Spitze ſteht natürlich Freiherr von Falkenhauſen mit 92 790 Mark,
die von drei Pferden, Trollhetta, Hagopean und Theodoſio 1, ge
wonnen wurden. Jn weitem Abſtand folgt an zweiter Stelle der
Stall des Herrn v. Gundelfingen mit 15 630 Mk., an dritter der des
Fürſten Hohenlohe-Oehringen mit 15 000 Mk. Herr W. Hieſtrich

t 12 450 k.. Herr Balduin 10000 Mk. Herr
Beit 9600 Mk. Herr Ehrich 8 400 Mk. gewonnen. Es

olgen dann Herr C. von Lang Puchhof mit 7860 Mk.,
ieutenant v. d. Kneſebeck mit 7700 Mk., das Geſtüt Mariahall

mit 5150, Freiherr E. v. e v 5100, Herr Theobald mit
4560, Herr V. 7 mit 4510, Major Faddy mit 4350, Herr
J. Miller mit 3740, Dr. Lemcke mit 3520, Graf BernſtorffVyſdenſteen mit 2950, Lieutenant v. Wolf mit 2825, Herr H. Has-
perg mit 2590, Frhr. Ed. v. Oppenheim mit 2000, Herr Manske mit
1650 und Hr. v. Bleichröder mit 1250 Mk. Weniger als tauſend
Mark haben gewonnen Rittmeiſter v. Pieſchel 950, Lieutenant
v. Eynard 950, Herr Herbert 880, Hr. Balzer 825, Graditz 800,
Herr A. Gluenſtein 800, Herr H. v. Blottnitz 750, Lieutenant
der Reſerve Walter 550, Lewiſon 500, Herr
W. Schelle 350, Herr Nemo 320, Herr R. Haniel 300, Herr
B. Naumann 250 und Herr Halbe 200 Mk. An die auswärtigen
Ställe fielen nur ca. 22 000 Mk. und zwar an die Oeſterreicher Herrn
R. Wahrmann 6200, Herrn v. Blascovitz 5600, Graf E. Batthyany2600, an die in Deutſchland domizilirten Ställe des Mr. R. Gere
und Kapit. Lumley 4200 reſp. 3180 Mk. und an den holländiſchen
Stall des Barons Creutz 280 Mk. Der todte Kisber hat bei dem
Meeting die höchſten Ehren als Vaterpferd errungen, denn ſeine
Produkte haben nicht weniger als 120 000 Mk. gewonnen und alle
Haupt Rennen, das Derby, den Hanſapreis, den Pokal, das Renard
Rennen und das Große Hamburger Handicap.

Prozeß Fritz Friedmann.
(Schluß.)

Präſ. Fahren wir nun fort. Angekl.: Als die Frauen zu
mir kamen, hatte ich das Gefühl, als ob ich ihnen verzeihen Sie
den Ausdruck als berühmter Anwalt eventuell zur Seite ſtehen
ſollte, wenn man ihnen an den Wagen fahren wollte, weil es mit
der Erbſchaft nicht ganz in Ordnung war. Präſ. Es iſt Jhnen
nun doch aufgefallen, daß Berger bei ſeinem Beſuche ſo außerordent-
lich geringes Intereſſe an den Tag legte. Angekl.: Ja, da ſprach
aber meine perſönliche Eitelkeit mit, ich dachte, der Mann ſchenkt
Dir unbedingtes Vertrauen, was Du thuſt, iſt gut.
Präſ. Nun haben ſie einmal an Herrn Berger
einen Brief gerichtet worin Sie iihn aufgefordert
haben, die Zinſen für ein halbes Jahr bei Jhnen
in Empfang zu nehmen. An gekl.: Der Brief iſt ohne Kenntniß
des Inhalts in meinem Bureau verfaßt worden. Präſ. Ja, da
ſteht nun aber in dem Briefe, er möge ſich zu Jhnen bemühen, um
die Zinſen vom April bis Oktober für das für die Schüler'ſchen
Erben „deponirte Kapital“ in Empfang zu nehmen. Angekl.:
Dieſer Ausdruck iſt, wie bereits erwähnt, unrichtigerweiſe von dem
Verfaſſer des Briefes gewählt worden. Präſ. Berger iſt nicht
gelommen, worauf das Geld durch Poſtanweiſung an ihn geſchickt
wurde. Auf dem Poſtanweiſungs Abſchnitt ſteht dieſelbe Bemerkung von
dem „deponirten Kapital.“ An gekl.: Der Vermerk auch nicht von
meiner Hand her. Präſ. Iſt es richtig, daß Jhnen ſpäter noch
einmal von Berger Geld angeboten wurde Angekl.: Jawohl,
2400 Mark, er wollte es bringen, brachte es aber nicht. Präſ.
Sind am 8. November, als Berger bei Jhnen erſchien, noch 6000 Mk.
auf der Bank geweſen Angekl. Unbedenklich. Präſ. Wann
haben Sie nun die 6000 Mk. abgehoben? Angekl.: Jm No-
vember oder Dezember in einzelnen Raten. Präſ.: Am 6. De-
be kam nun Berger zu Jhnen? Angekl.: Ja wohl.

n jenem Tage war eine Schweſter der Barkany, die ich
am nächſten Tage zu vertheidigen hatte, in einer Konferenz bei

mirx, als Berger mir gemeldet wurde. Jch i herein
kommen, und da hörte ich von ihm, daß er entſchloſſen habe
das Geld anders anzulegen. Ich war darüber etwas aigrirt, wei
ich es einerſeits als eine Art Mißtrauen gegen mich betrachtete und
ich ihn nicht für berechtigt hielt, ſo auf dem Platz die Summe von
mir zurückzufordern. habe mir ſtatt des dies incertus e
ſtimmten Tages) einen dies eertus (beſtimmten Tag) geſichert, indem
ich Berger ſagte, daß er das Geld am 1. Januar zum 1. April
kündigen ſolle. Er war dann damit einverſtanden. Präſ.: Und
das thaten Sie Alles, ohne ſich auch nur im Allergeringſten um den
Stand der Erbſchaftsregulirung zu bekümmern Sie waren doch
Bevollmächtigter der Frau Schenk. An gekl.: Ich war in ſolchem
Sinne nicht Bevollmächtigter. Präſident: O ja, doch!“
Angeklagter: Herr Präfident, Sie müſſen doch
auch die Art jener Leute in Betracht ziehen. Dieſe mußten ja ge
wiſſermaßen mit Zangen herangezogen werden und haben mir

entlich nie etwas über den Angelegenheit mitgetheilt.
r äſſ.: Sie haben doch aber 300 Mark Vorſchuß erhalten und da

für eigentlich nichts frrban als zwei ziemlich gleichgiltige Eingaben
zu machen. Angekl.: Herr Dirxektor, ich wiederhole, daß ich immer
den Eindruck hatte, daß es den Leuten in erſter Reihe darum zu
thun war, die 6000 Mark aus ihren Taſchen los zu werden, damit
man ihnen nicht an den Wagen fahren könnte. Präſ.: Wenn
Sie ſich einigermaßen um die Sache gekümmert hätten, dann
würden Sie erfahren haben, daß die Erbſchaftsregulirung
ſchon vollſtändig beendet war, ſo daß Frau Schenk verlangen konnte,
daß ihr das Geld ausgezahlt würde und Gottlob Berger damit
gar nichts weiter zu thun hatte. Angekl.: Das iſt mir bis heute
nicht bekannt geweſen. Präſ. Wir müſſen jetzt etwas auf Jhre
perſönlichen Verhältniſſe eingehen. Es ſchwebte ein Disziplinarver
fahren vor der Anwaltskammer gegen Sie. Wie endete es
Angekl.: Jch wurde zu der höchſten zuläſſigen Geldſtrafe ver
urtheilt. Präſ.: Wie hoch betief ſich wohl etwa Jhre
Schuldenlaſt?

Angekl.: Auf etwa 260000 Mark, davon etwa hundert
tauſend Mark an die Firma Mühſam u. Co. für Getreideſpekulation.
Mit dieſer Firma wurde eine monatliche blung vereinbart, und
ebenſo kam es mit meinen übrigen Gläubigern zu einer Uebereinkunft.
Jm Oktober vorigen Jahtes ging es auch recht gut, es wurden
in dieſem Monate gegen 20 000 Mark Schulden von mir getilgt.

m November vorigen Jahres brach das Unglück über mich herein.
ein Vetter Hermann Friedmann zahlte in dieſem Monat nicht mehr

und bald raunte man mir zu, daß derſelbe ſich in koloſſale Spekula-
tionen J und ſich eine Schuldenlaſt von etwa anderthalb
Millionen Mark aufgebürdet habe. Nun wußte ich, daß ich verloren
war. Was würde der Ehrenrath dazu ſagen, daß ich, der „kluge“
Rechtsanwalt Friedmann, als Aufſichtsrath der Rheiniſch Weſt
fäliſchen Bank von den Transaktionen des Direktors
Hermann Friedmann keine Kenntniß hatte! Am
9. Dezember hatte ich hier noch eine größere Vertheidigung geführt;
am folgenden Tage hatte ich in Leipzig zu vertheidigen. Als ich
eingeſehen hatte, daß es für mich eine Rettung nicht gab, wandte ich
mich an meinen langjährigen Freund, den Rechtsanwalt Dr. Sello.

ch ſagte ihm „Jch kann nicht mehr, mit mir geht es zu Ende.“
ch bat ihn, die mir übertragenen Vertheidigungen zu übernehmen.
ello ſagte auch zu nach einigen Tagen widerrief er aber mit der

Begründung, daß ſein Socius, der Rechtsanwalt Silberſtein, ſich
nicht darauf einlaſſen wolle, da ſie ſelbſt genug zu thun hätten.
Nun mußte ich mich an meinen Mitarbeiter, den Rechtsanwalt
Dr. Löwenſtein, wenden. Ich offenbarte mich ihm nicht völlig,
ſondern ſagte ihm nur, daß ich von Leipzig aus wahrſcheinlich eine
Reiſe unternehmen würde. Vier Tage lang habe ich mit ihm das
ganze Bureau durchgefſtöbert, alle Rechtsgeſchäfte die mir übertragenwaren, theilte ich ihm mit. Jch ſagte u daß er von den Ein
nahmen zunächſt 600 Mark monatlich an meine Frau abzuführen
habe, ſodann kämen 2000 Mark h Ablöſung des Berger'ſchen
Darlehns und dann erſt ſeien die Buregaukoſten und ſein Gehalt zu
decken. Am 9. Dezember reiſte ich nach Leipzig. Jch hatte den
Kopf verloren und kehrte nicht nach Berlin zurück. Als ich mich
nach neun Tagen in Paris befand, erhielt ich unter
Deckadreſſe einen Brief von Dr. Löwenſtein, worin der
ſelbe mir anzeigte, daß er die Generalvertretung für mich nieder
legen würde, wenn ich nicht binnen drei Tagen zurückkehre. Mir
kamen gleichzeitig deutſche r zu Geſicht, aus denen ich erſah,
welche ſchändlichen Unwahrheiten man über mich verbreitete. Jch
war damals faſt mittellos. Präſ. Nun weiter, ich kann Jhnen
das nicht erſparen, Sie ſind nicht allein gereiſt? Angekl.: Herr
Direktor, da ſind gleich wieder alle möglichen Jnfamien gegen mich
verbreitet worden. Man hat behauptet, daß ich das Mädchen als
Lohn dafür erhalten häite, daß ich ihre Eltern in einer böſen
Kriminalſache vertheidigte. Das iſt abſolut erlogen. Ich
habe das Mädchen am 23. Auguſt im Belle-Alliance Theater
kennen und wir find uns näher getreten. Es iſt
ja Alles Unſinn, was man in den Zeitungen geſalbadert hat über
die glänzende Ausſtattung, die ich dem Mädchen zur Verfügung

eſtellt haben ſoll und alle übrigen „pikanten“ Dinge, die man mich
urch leben ließ. Das Mädchen hat im Ganzen etwa 100 Mk. pro

Monat von mir erhalten. Das Mädchen war immer ſehr traurig
und hat mir erklärt, daß ſie eine Waiſe ſei. Schließlich hatte ſich
herausgeſtellt, daß es gar keine Waiſe war, ihre Eltern vielmehr in
Moabit ſaßen. Jch habe alſo das Mädchen nicht als Lohn dafür
erhalten, daß ich die Eltern vertheidigte, ich habe die Eltern
umſonſt vertheidigt, weil ich die Tochter kannte.

Der Präſident behandelt nun eingehend die Vermögenslage des
Angeklagten zur kritiſchen Zeit, um feſtzuſtellen, ob er überhaupt
offen konnte, die 6000 Mk. an Berger auszuzahlen. Er hebt dabei
rvor, daß faſt von ſämmtlichen Gerichtsvollziehern Berlins ſeit dem

Jahre 1893 Pfändungen in Beträgen von unter 100 Mk. gegen ihn
vollſtreckt worden ſeien. Der Angeklagte giebt dies zu, ſucht dieſe
Exekutionen auf ſeine Art zu erklären und verweiſt darauf, daß er
ja auch aus der Herausgabe ſeines viel erwähnten Buches recht
viel Geld herauszüſchlagen hoffte. Da engliſche und italieniſche
Ausgepen beabſichtigt waren, habe er viel Geld verdienen können.

er Angeklagte erzählt dann ausführlichſt, wie er bei ſeinem
Weggange von Berlin, als er mit ſeinem Kollegen Dr. Löwenſtein
über die Einſetzung des Letzteren als Generalſubſtitut verhandelte, in
den Tabellen, nach denen die laufenden Einnahmen vertheilt wurden,
ausdrücklich die Bezahlung der 6000 Mk. an Berger in Ausficht ge
nommen hatte und auch in Paris ſeinem Bevollmächtigten die Be
zahlung dieſer Summe beſonders an's Herz gelegt habe.

r äſ.: Die 6000 Mk. ſind nun am 9. Juni d. J. mit Zinſen
und Koſten gezahlt worden. Wollen Sie ſich darüber auslaſſen, wer
die Summe sezehlt hat? Angekl.: Jch habe Herrn Juſtizrath
Kleinholz eine Reihe von Freunden aufgeſchrieben, die gewiß für mich
eintreten würden. Zwei Herren haben dies auch ſofort gethan, der
eine gab 4000, der andere 2000 Mk. Präſ. Jch muß nun noch
einmal auf Jhre Vermögenslage zurückkommen. Sie hatten 100 000
Mark väterliches Vermögen gehabt, haben dieſes aber verborgt, und
es war unwiderbringlich verloren. Angekl.: Das iſt richtig.

Im Jahre 1888 trat dann Jemand mit der Anregung an
ie heran, ſich durch Börſenſpekulationen, namentlich Roggen-

ſpekulationen, das Verlorene recht bald wieder zu gewinnen. Sie
verdienten auch auf einen Schlag 8000 Mk. dann aber kam die
große Schwänze, und nun kamen Sie ins Unermeßliche von Diffe
renzen, und Jhre Verluſte bezifferten in mitCourtagen und Wucherzinſen auf 400000 ark.

Auf Vorhalten des Präſidenten giebt Angeklagter zu, daß zahl
reiche Klagen gegen ihn ſchwebten und Zwangsvollſtreckungen in
nicht unerheblicher Zahl ſtets im Gange waren. Er verſichert nochmals,
daß er ſeit 1890 nie wieder für einen Pfennig ſpekulirt habe. Der
Vertheidiger läßt feſtſtellen, daß in der Zeit vom Oktober 1894 bis
November 1895 die Einnahmen des Angeklagten noch 130 000 Mark
betrugen. Aus der Vernehmung iſt noch weiter hervorzuheben, daß
der Angeklagte auch auf ſeine unglückliche Ehe und darauf hinwies,
daß er ſchon Schritte zu ſeiner Eheſcheidung gethan habe.

Hierauf wird zur Beweiserhe bung geſchritten, beſonders
wichtig iſt die uelege des Direktors Stüben von der Moabiter Ge
noſſenſchaftsbank. derſelbe war vorher langjähriger Bureau-

vorſteher beim Angeklagten. Er bekundet, daß von Friedmannnach und nach 12000 Mark eingezahlt und in 37 wieder
abgehoben worden ſeien. Ueber die Herkunft des Geldes Dy er
keine weiteren Mittheilungen gemacht. Das Geld ſei mit 1, pCt.
verzinſt worden, und der Angeklagte ſei berechtigt geweſen, täglich
bis 5 Uhr Nachmittags Gelder abzuheben. Das Konto zeige, daß
am 9. November über Mark vorhanden waren. Aus ſeiner

r alt wiſſe er, daß oft große Depots bei dem
re en hinterlegt wurden er habe die Gelder dann ſtets auf
ſeinen Namen bei der Deutſchen Bank eingezahlt. Unregelmäßig
keiten bei dieſen Depots ſeien ihm nicht vorgekommen. Der Zeuge
i dem Angeklagten, daß auch in der ſchlimmſten Zeit bei ihm
große Depotgelder lagen, die er nicht angegriffen hat.

Die Beweisaufnahme wird hiermit geſchloſſen und Staatsan
walt Hertz ſch nimmt das Wort Jch muß dem Bedauern Ausdruck
geben, gegen einen Angeklagten meines Amtes walten zu müſſen,
der lange Jahre in demſelben Saale vor den Schranken, hinter denen
er jetzt ſitzt, häufig genung als Vertheidiger aufgetreten iſt und ſichſtets als ein beführicher egner der Staatsanwaltſchaft erwieſen hat,

die ſeine Bedeutung nie verkannte. Ich will wünſchen, daß es heute
das letzte Mal geweſen ſein möge, daß er in dieſer Weiſe die Gegner
ſchaft des Staatsanwalts findet. Mit ſeinen glänzenden Geiſtesgaben,
ſeiner großen Beredſamkeit und ſeinem ſcharfen Verſtande
hätte der Angeklagte eine Zierde ſeines Standes werden
können aber er iſt ſeinem Stande nur zur Schande

eworden. Sein Alles überwuchernder Leichtſinn, ſeine förmlicheEchen egen Alles, was die Pflicht gebot, haben ihn dahin gebracht,

wo er heute ſteht. Der gefeierte Anwalt ſich bedenklich dem
Niveau derjenigen Leute, die überall das Geld nehmen, wo ſie es
kriegen können, ohne eine reelle Gegenleiſtung bieten zu können. Das
iſt das Facit der heutigen Verhandlung. Der Angeklagte hat in
grobpflichtwidriger Weiſe gehandelt. Schon in ſeinem Disziplinar
verfahren handelte es ſich um ähnliche Fälle wie dieſer iſt; es iſt dem
Angeklagten ſchon vom Ehrengericht das Unzuläſſige nahegelegt
worden, derartige Geldgeſchäfte mit ſeinen Klienten zu machen.
Trotzdem hat er ſich wieder verleiten laſſen, dritten Perſonen
das ihm zu treuen Händen anvertraute Geld abzuſchwindeln
und im eigenen Nutzen zu verwenden. Weder aus den Erklärunger
der Frau Berger, noch aus denjenigen des Zeugen Berger habe der
Angeklagte irgend eine Berechtigung herleiten können, das Geld für
ſich zu verwenden, ſelbſt wenn er den Berger als den Vertreter der
minorennen Berger's hätte betrachten können. Die Auslegung,
welche der Angeklagte dem Garantieſchein geben will, kann u
lich getheilt werden. Die Frau Berger habe ihm ſogar geſagt
es ſei außerordentlich zweifelhaft, wenn der Betrag ausgezahlt
werden müſſe. Schon dies mußte ihn davon abhalten, ſolche Trans
aktion zu machen als ſorgſamer Sachwalter hätte er Weiteres
das den minorennen Erben gehörende eld einer
Sparkaſſe zuführen müſſen. Die Vermögensverhältniſſe des
Angeklagten waren vollſtändig zerrüttete. Es iſt
durchaus nicht wahrſcheinlich, daß ein Mann in ſo jämmerlichen

inanzverhältniſſen zu jeder Zeit 6000 Mark zu ſeiner Verfügung
atte, und es kommt auch gar nicht darauf an, ob am 9. November
ei der Moabiter Bank noch über 6000 Mark für den Angeklagten

vorhanden waren. Entſcheidend iſt, daß, als der alte Berger am
6. Dezember das Geld verlangte, es ihm nicht gegeben wurde. Der
Angeklagte hat dies Geld unrerſchlagen; es mag ihm zugegeben
werden, daß er nicht von Anfang an die Abſicht gehabt hat, die be
treffenden Perſonen dauernd zu ſchädigen. Es erübrigt ſich nur noch
eine Erörterung über das Strafmaß. Selbſtverſtändlich kann
der Angeklagte nicht mit dem Maße gemeſſen werden wie
irgend ein ungetreuer Kaſſirer oder Handlungsgehilfe, der
ſeinem Prinzipal Gelder unterſchlagen hat. n für das
Strafmaß müſſen die ideellen Momente ſein. Der Angeklagte hat
das in ihn geſetzte Vertrauen in der ſchmählichſten Weiſe getäuſcht.
Rechtsanwälte find heute keine Beamten, aber ſie beſitzen eine ihnen
vom Staate gewährte privilegirte Vertrauensſtellung, und jeder
Rechtsanwalt ſollte jeden Pfennig ſeines Clienten als heiliges und
unantaſtbares Gut betrachten, welches er auch nicht in Gedanken an

eifen ſollte. Der Angeklagte hat vielmals Darlehne von ſeinen
lienten angenommen das iſt grob pflichtwidrig, hier hat er

Gelder ſeiner Clienten unberechtigter Weiſe angegriffen das iſt
rechtswidrig. Dazu kommt, daß der Angeklagte eines großen
Rufes genoß und er unkundigen Leuten als ganz be-
ſonders würdig und vertrauensvoll erſchien. Charakteriſtiſch
gegenüber all' den gewundenen Nedensarten des Angeklagten,
die dieſem in ſo reichem Maße zur Verfügung ſtehen, war die Be
merkung des alten Berger „Jch konnte ihm das Geld nicht geben,
denn es war ja für mich fremdes Gut!“ Daran hätte ſich der An
geklagte ein Muſter und Vorbild nehmen ſollen Er, der in hervor
ragender Stellung berufen war, an der Ausgeſtaltung und Hand
habung unſerer Rechtspflege mitzuwirken, hat natürlich eine harte
Strafe zu gewärtigen; es fragt ſich aber weiter, ob ihm auch die
Ehrenrechte abzuſprechen ſind. Er hat eine Ordensauszeichnung und
führt den Ehrentitel eines Doktors der Rechte. Weil er ſich an dem
Recht in ſo gröblicher Weiſe verſündigte, darf er auch dieſen Ehren
titel nicht mehr führen, und deshalb beantrage ich gegen den Ange
klagten zwei Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf die Dauer von
drei Jahren.

Nachdem ſodann der Vertheidiger Rechtsanwalt Mamroth,
Freiſprechung beantragt, erhielt der Angeklagte zu ſeiner
Selbſt vertheidig ung das Wort: Ich würde auf das Wort
verzichtet haben, aber gegenüber dem ungeheuerlichen Vorwurfe des
Staatsanwalts, ich ſei eine Schande des Anwaltſtandes geweſen, bin
ich doch genöthigt, mich zu vertheidigen. Schon als 12jährigerJunge habe
ich die Stenographie erlernt, und als 16jähriger darin Unterricht für
25Pfg. dieStunde ertheilt. Dann habe ich alsStudent, als Referendar und
Aſſeſſor Repetitorium geleſen, als ganz junger Menſch habe ich für Zeitungen
geſchrieben und Nächte hindurch habe ich gearbeitet. Ich habe ſpäter
viel Geld verdient, und daher ſtammt wohl eine gewiſſe Verachtung,
die ich gegen das Geld empfand, ich erwarb nicht nur Geld ſondern
auch Ruhm. Ich bitte doch den hohen Gerichtshof, meine
perſönliche Stellung zu berückſichtigen, in der ich mich in der Zeit,
die zwiſchen dem 9. September und 23. November liegt, befand.
Es iſt für den Herrn Staatsanwalt ſehr leicht, mit der Kritik der
Aeußerlichkeit gegen mich anzukämpfen. Im Juli noch befand ich mich
auf der Höhe, ich wurde getragen von der Gunſt, die große Sache Kotze

war mir übertragen worden, ich erhielt nicht nur 10 000 Mk. Ho-
norar, ſondern auch noch einen Dispoſitionsfonds von 8000 Mark.
Wenn ich mich damals an eine der vielen Finanzgrößen gewendet
hätte, die mir ſo ſehr gewogen waren, ich hätte des Geldes genug

aben können, aber ich brauchte es nicht, denn zu damaliger Zeit
atte ich mich mit allen Leuten geordnet und bedurfte keiner Hilfe

Niemals hätte ich damals in eine Lage kommen können, die mich
zu einer That gedrängt hätte, die doch wie eine Art des
raffinirteſten, niedrigſten Kautionsſchwindels erſcheinen müßte.
Glauben Sie Alle, die mich viele Jahre kennen, daß ich deſſen
fähig wäre, glauben Sie wirklich, daß ich, mit dem Bewußtſein
einer ſolchen That belaſtet, hier 1/, Jahre lang ruhig und unbeirrt
vor Jhnen hätte erſcheinen können, daß ich für fremdes Wohl und
Wehe hätte plädiren können, wenn ich das Bewußtſein mit mir
herum trug „Du biſt ein Lump, Du biſt ein Verbrecher Ich
habe zu jener Zeit meine Villa in Potsdam ausgeſchmückt, ich habe
meiner Frau Schmuckgegenſtände gekauft thut man denn das,
wenn man die Ueberzeugung mit ſich herum trägt, daß man fremdes
Geld angetaſtet hat, ihut man denn das, wenn man weiß, daß man
nicht 6000 Mk. zurückgeben kann Jch habe noch in den letzten
Jahren bevor ich wegging 3000 Mk. gezahlt, trotz
dem ich es gar nicht nöthig hatte. Soll denn meine Gefahr heule
vor Ihnen ſein, daß ich kein Dummkopf bin Soll das einen Verdacht
C mich erregen Jnriſtiſch ſpricht Alles gegen eine Verletzung des

trafgeſetzes. Wenn mich gerade in jener Zeit die Schuldenlaſt be
ſonders gedrückt hätte, dann hätte ich wie ich wiederhole gerade
damals viele offene Thüren gefunden. Wer mein ganzes Leben
mein ganzes Daſein, kurz, wer mich wirklich kennt, wird es für
unfaßbar und unmöglich halten, daß ich mich an Mk
fremden Geldes bereichern wollte. Jch kämpfe für

rdas letzte mir gebliebene Fleckchen unberührter Ehre. Bis
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8 u d erklärte, die Ratifikation ſolle baldmöglichſt erfolgen. Be waren in der erſten Börſenſtunde die Umſätze gleich Null. Der n enet en auerlich wäre t wenn Jtalien, wie eine italieniſche Mittheilung Fondsmarkt war ſtetig. Türken auf Paris etwas beſſer. Schiff Siebeaſche Monianwerie Ätijen 1854 e 19 c
fügung andeute, die Ralifikation dis nach Bewilligung der Subventionen fahrtsaktien ruhig, die zweite Börſenſtunde unterſchied ſi i S ren so u 12050 8ovember durch die Kantone, die italieni e ö ſenſtunde unter chied ſich durch nichts Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1894 ca 1260eklagten ſchier die italieniſchen Städte und Provinzen auf on dem Verlauf der erſten. Auf ſämmtlichen Umſatzgebieten herrſcht Waldaner Grauntodienz ſeien e geren AalS s an Tda die ne h wegen ausführe, Se altung wegen der Auslandsbörſen. a [issa 12 208n nicht beſchließen, bevor die Finanzirung rodnktenbörſe. wohl auswärtige Berichte nicht eben Zeixer h r e P 55
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zerachtung do. Rente I684 5 6630 do t el 6 Prinz HeinrichBahn 69,00 Saurabütte 153, 60d ſondern Hamburg 24. Juni. Bericht der Notirungs- e e en t ereee 7 arpener Kohlen. 67of, meine m s n Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“ Unaar. Gold Rente Wer 3428 ar Sant Verein i 130/10 e e e

do. er 04, An Du x rod. Llovd e 114,50der Zeit, vom is Juni. Bezahlt wurden do re t ha Schleſiſcher Bank Verein, a 25 Hamb. Packet 128 10
t, befand.
Kritik der

um 1 Don wätilens 1 Auge e 2 mZum 1. Juli, ſpäteſtens 1. Auguſt er. Geſucht u. empfohlen: Landwirthſchafter

W ich auich Offene und geſucht ird für eine grö übenwirthfSache Kotze gefnchte u für eine größere Rübenwirthſchaft innen, Stützen, Köchinnen, Stuben undd Be kannt t Stellen. ein en verheiratheter (7467 1 7 an eSpiegelſtraße 1. 753Wegen nochmaliger t r 2 tä elſſe le Saho J Sſeone euteaufseher
i ventur Aufnahme ſowohl, als wie im Be är bei freier Station, Landwirthsſöhne hei nre e ſonderen behufs bedeutender dere cnanß der Preiſe, bleibt der Ausverkauf der L bei etwas Gehalt, Hof-Aufſeher, S l gun Pehalt geſucht. Bewerber Ein junges, anſtändiges (7528

e vulch 9 X meiſter, Brenner, Ziegelmeiſter, Diener, lden be en Zeugniſſen wollen ſich dArt des 6188 P ta ſchen Konkursma ä X Gärtner, Kutſcher, Schäfer, Ober Gemegeln müßte ſchweizer, Ochſenfütterer, Knechte finden Dom. Großbad v g 24ich deſſen von heute ab bis einſchließlich Montag den 29. Juni Stellung d. Friedrich Grosse, adegaſt bei Koelhen i. A. S 3
Bewußtſein t Leipzigerſtraße 29, J. [7750 Per ſofort findet ein Landwirths welches die Landwirthſchaft erlernt u. bereitsid unbeirrt esehlossen, Verh. Oberſchweißer, 8 Jahre auf ſohn unter günſtigen Bedingungen mehr. Jahre auf größ. Gütern t ät. war,Wohl und Das geſammt s ſoll im Et S jetziger Stellung, ſucht zum J. Oktober Aufnahme ale Eleve auf einem mittl. ſucht bald. Stellun Gefl. Off e b aLohl un geit geſammte ConcursWaarenlager ſoll im Einzelnen binnen kurzer einen Viehbeſtand jeder Höhe. Zeug Gute in der Nähe von Halle. Näh. A. L. I W h Vſe Hegen unt.

mit mir eit ausverkauft werden, weshalb die Waaren ganz erheblich im Preiſe X niſſe ſehr gut. Auskunft ertheilt Herr Direktor rn h

er Jch herabgeſetzt ſind. Valirenb r Serg, Halle a. S., L e7 e T di un er er an Thöligleit gewöhnter, gebildeter ſtraße 53. eran ſremde am O ens ag, den 30. Juni Cr. Landwitöeſohn, r ßer Ein junger Landwirth mit guten Zeug Mamſellgeſuch
7niſſen ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung

daß man i3 tn Halle a. S., den 26. Juni 1896. 17557 l als [7364 Stellung als [(7445] Zum baldigen Antritt findet eine durch

trotz j ä üchti e gulen olontair l Voloutir. Verwalter Sndgeniaſſe, ehe Manſel ten Verda ohne gegenſeitige Vergütung. ilienrletzung des Bernburgerſtr 10 e v erwalter anſchlüß erwünſcht. er Domaine Arnſtadt i. C
Idenlaſt be Vermiethungen a u ohne gegenſeitige Vergütung bei Familien m Adreſſen unter Z. 2449 in der 7t a 1. Et. umſtändehalber ſofort od. ſpäter, anſchluß zum I. Juli oder 1. Auguſt er. Srpedition dieſer Zeitung niederzulegen. Beſſeres Hausmädchen

ün eine hſchafterin, Kord es n rüderſtraße Sloger Petersdorf bei Candsberg Verkäuferin, Köchin., Stuben Haus auf das Land (Nähe Merſeburg) zumund Kindermädchen, Kinderfrauen Antritt am 1. Auguſt bei 50 Thaler Lohn
werden geſucht und nachgewieſen geſucht. Schriftliger geſucht. Schriftliche Meldungen unterdurch Pauline Fleckinger., Z. 7534 an die Expedition dieſer
Ranniſcheſtraße 5. 17476 Zeitung erbeten. [7534

nungen u. 450 Mt. Vaden mit oder ohne 1. Okt. itzsDie III. Etage p. Juli od. ſpäter Näheres gr. ünihn 56 u kehrt u n

II. Et. 5 Zim. Bad u. Zubehör 1. Okt. geſucht. Wirthſchafterin, Kochmamſells, Stützen,
x
xFhre. S r i. a n er ubnrgerſtr. 10. Bez. Halle.
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I Fabriklager der Goerz Doppel-Anastigmate an

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für das Königl. Amtsgericht hier in der Heizperiode

1896/97 erforderlichen Feuerungsmaterials an Preßkohlenſteinen (etwa 100 bis
120 Tauſend Stück) ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen können im Zimmer Nr. 40 in den Vormittags-
Stunden von 10- 12 Uhr re werden. [7523Angebote ſind ebendaſelbſt bis zum 10. Juli er. abzugeben.

Halle a. S., den 22. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht.

Bekannkmachung.
betr. Einlöſung der Zinsſcheine der 3 Halleſchen Stadtanleihe

vom Jahre 1892 I., II. und III. Abtheilung.
Die zum 1. Juli 1896 fälligen Zinsſcheine obiger Anleihe werden von dieſem

Tage ab außer bei unſerer Stadthauptkaſſe
in Berlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Bank für Handel

und Jndnfſtrie,
in Halle a. S. bei Hermann Arnhold Co.,

ſellſchaft,
in Frankfurt a. M. bei der Kiliale der Bank für Handel und Jnduſtrie und
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Jndnuſtrie
eingelöſt werden.

Halle a. S., den 16. Juni 1896.

Vank-Commandit-Ge-

Der arrat.Staude.

Bekanntmachung.
Sountag, den 28. ds. Mts., wird eine Reinigung des Hauptſammel

ßrunnens ſowie der Rohrleitungen in Beeſen vorgenommen, wodurch eine
Trübung des Waſſers im geſammten Stadtgebiete dieſen und den folgenden Tag

nicht zu vermeiden iſt. [7542Halle a. S., den 25. Juni 1896.
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Kammergutsverpachtung.
Das Großherzogliche Kammergut Kottenhain, 1 Stunde von

Blaukenhain und je 3 Stunden von Kahla und Rudolſtadt entfernt, wird am
1. Juli 1897 pachtledig und ſoll von da ab auf zwölf Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf [7365Montag, den 3. Auguſt dieſes Jahres
Termin anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 11 Uhr auf
unſerer Kanzlei einfinden und nach Erbringung eines Ausweiſes über ihre Ver
mör r Wltg ſe und über ihre land wirthſchaftliche Befähigung das Weitere ge
wärt. Ba wollen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte, eine eigene Flur bildende Gut
guſammen 106 Hektar 44 Ar 75 Quadratmeter und zwar 80,7389 ha Artland,
8,6805 ba Wieſen, 1,8910 ha Gärten, 12,5115 ha Leeden und 2,5256 ha Laubholz.

Die Pachtbedingungen können vom 15. Juli d. J. an auf unſerer Kanzlei
S eden oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühr in Abſchrift bezogen
werden.

Weimar, am 15. Juni 1896.
Großherzoglich Sächſiſches Staatsminiſterinm,

Departement der Finanzen.

Je Gut
Rothe.

o. ca. 30 ha gitter Felder und Wieſen innächſter Nähe einer Reſidenzſtadt Thüring., 80 Stüch

iſt mit leb. und tot. Jnventar ſofort zu Mutterſchafrverkaufen. Offert. unter V. A. Wenigen
jeng bei Jena erbeten. [7287

(faltenloſe Rambonillet, München
lorager Nachzucht)Eine [7529F nmohsstute, ſtehen zum Verkauf auf Rittergut

1,79 groß., 6jährig, zu verkaufen. Niedergebra. [7493
Magdebnurg, Kaiſerſtr. 1, l. F.von Natzmer.

Als überzählig verkaufe:
L. „Venus v. Plauen“, deutſche Doggenhündin,

präm. II. Pr. Cassel, Mk. 15,00.
II. Prince“, Blak and tan Terrier, Rüde, präm. II. Pr.Querſurt, Mk. 30,00.,

III. Ra eker“, Dachshund, rauhh., ſchwarz m. gelb, II. Pr. Quer-
Furt, L. w. Berlin 96, Mk. 30,00.

Sämmtliche Hunde ſind ſehr wachſam und ſcharf auf Ratten.

Rich. Gruneberg, Giebichenſtein.

Veuling.

goldgeſträut,

Photographie
Apparate u. alleBedarfsart,

Emwee-Platte,
t Grünsiegel,

e extra rapid für Moment6)(9 9)12 12)16 16 13)18 18524
Mk. 0,80 1,50 2,50 2,85 5,60 für 12 Stück

0285 s 1,75 3,10 uMatter-, Anilinfabrik-, Schleussner-, Colby-, Joh. Sachs Co., Ferd.
schüler Günther TrockenplIatten. Celloidin-
papier von Colby Co., jedes Packet jeder Grösse Mark I,

Celloidinpapier von Dr. Kurx, Aristo-, Bromsilber-, Albumin-
F. a. Papiere. Entwiekler, Tonfixagen, Chemikalien.

Alle anderen Bedarfs- Artikel. o Preisliste kostenlos.

Die im Grundbuche von Wiedemar
Band I Blatt 13 verzeichneten Grundſtücke

der Erben des rer JohannKarl Eberhardt in Wiedemar.
a) ein Bauerngut mit Zubehör von 42 ba

ar 60 qm. „80 Thlr. Reiner-
trag und 228 Mk. Nutzungswerth.

b) Ackerplan in der Niedermark 26 von
8 ha 39 ar 70 qm und 496,71 Thlr.

Reinertrag l[7536ſollen im Wege der freiwilligen Ver-
ſteigerung am
11. Juni 1896, Nachmittags 3 Uhr
im Barth'ſchen Gaſthofe zu Wiede
mar verkauft werden.

Die Taxe, das Grundbuch und die
näheren Kaufbedingungen können in
unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen
werden.

Delitzſch, den 23. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft

mit dazu gehöriger Schank- und Gaſt-
gerechtigkeit ſoll vom 1. April 1897 ab
anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.

Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf
Sonnabend, den 19. September d. J.,

Vormittags 10 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaum
worden.

Die im Termin bekannt zu machenden
Verpachtungsbedingungen können vorher
bei uns eingeſehen oder gegen Erſtattung
der Copialien in Abſchrift von uns be-
zogen werden. [6465Bürgel i. Thüring., d. 23. Mai 1896.

Der Stadtgemeinde- Vorſtand.

H. Schauer

Landgut in Mecklenburg

zu verkaufen.
Am S. Juli d. J. Vormitt. 10 Uhr,

wird vor dem Großh. Amtsgericht zu
Goldberg zum Zwecke der Zwangsver
ſteigerung beſchlagnahmter

Hof Kadow
verkauft. Ein weiterer Termin findet
nicht ſtatt.

Hof Kadow enthält ca. 770 Morgen
(200 H.), der Acker ca. 654 Morgen,

iſt gerorener Rübenboden, naheliegende
Zuckerfabriken ſind vorhanden. Auf dem
Gute können mindeſtens 50--70 Kühe ge
halten werden, Molkerei in der Nähe.

Die Gebäude ſind mit ca. 73,000 Mark
verſichert, lebendes und todtes Inventar ge

I 225Ernte, guten Gebäuden und Jnventar,

nügend. Die Beſichtigung nach zuporiger
Meldung beim Unterzeichneten jederzeit
geſtattet, welcher auch jede gewünſchte
weitere Auskunft ertheilen wird; auch
ſind die Verkaufsbedingungen in Abſchrift
vom Großh. Amtsgericht zu Goldberg gegen
Schreibgebühr zu beziehen auch daſelbſt,
ſowie beim Unterzeichneten einzuſehen.

Das Gut Kadow liegt 3. Kl. von
Below, Station der Wismar-Karower
Bahn, entfernt.

Fr. Boecrkmann, als Sequeſter.
Wooſten bei Goidberg, d. 15. Juni 1896.

n n- AnnahmeI kür alle Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.

Lanclgiuit.
Morgen, mit vollſtändiger

nahe einer Kreisſtadt, Molkerei und
Zuckerfabrik am Platze, Umſtände halber
ſofort zu verkaufen. Selbſtreflek
tanten wollen Offerte unter G. m.
6920 bei Rudolf Mosse, Halle
a. S. niederlegen (75248

gegen Sicherheit und300 Mk. Jechſel auf kurze Zeit
geſucht. Offert. unt. O. m. 6890
an Rud. Mosse, Brüderſtr. 4,
33,000 Mk. J. St. auf Hausgrdſt.

geſucht. Off. J. c. 6908 an Rud.
Mosse, Halle. [7545

Tüchtiger, energiſcher
ofverwalter,

der ſich nicht ſchent, ſelbſt mit
Hand anzulegen, wird per 1. Juli
geſucht. Zeugnißabſchriſten erbeten
Rittergut Wiehe, Bez. Halle.

Heirath?
Jung., vermög. Landwirth von an

enehmem Aeufern, ſucht die Bekanntſchaft einer jung. vermög. Gutsbeſitzer

tochter im Alter von 19--23 Jahren
behufs ſpäterer Verheirathung. Darauf
reflektirende Damen, ev. deren Eltern
oder Vormünder belieben Offert. mit
Bild unt. M. b. b. 51733 an Rud.

Mosse, Halle zu ſenden.
Diskretion Ehrenſache!

[7526Max Wergien, alle a. S.,
4 Neunhäuser 4.

r

Sonderzüge
zum Veſuche der

Berliner Gewerbe Ausſtellung
Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner Gewerbe- Ausſtellung werden

nachſtehende SonntagsSonderzüge gefahren
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnhof

F am 28. Juni, 12. Juli, 26. Juli
Die Sonderzüge werden in folgendem Fahrplan befördert

ab Halle a. S. 652 Vorm. ab Berlin Anh. Bahnhof 11 Nachts,an Berlin Anh. Bnhnhof 109 an Halle a. S. 37
Zu dieſen Sonderzügen kommen Sonderrückfahrkarten II. und III. Klaſſe nach

Berlin zu nachſtehenden, erheblich ermäßigten Preiſen zur Ausgabe

II. Klaſſe III. Klaſſe.
von Halle a. S. nach Berlin Anh. Bahnh. Mark 6,90. Mark 4,60.

Die Sonderrückfahrkarten berechtigen ſowohl bei der Hin wie bei der Rück
reiſe nur zur Fahrt mit dem Sonderzuge. Die Benutzung anderer fahrplanmäßiger
Züge iſt auch gegen Löſung von Zuſchlagkarten nicht geſtattet.

Freigepäck wird nicht gewährt. Fahrtunterbrechung iſt ausgeſchloſſen.
Die Ausgabe der Karten erfolgt bei der Fahrkartenausgabeſtelle in Halle a. S.

am Tage vor Abgang des Zuges bis 6 Uhr Nachmittags. [7527
Königl. Eiſenbahndirektion Halle a. S.

Sonderzüge von Leipzig nach München, Salzburg,

Bad Reichenhall, Kufstein und Iindau,
den 4., 15. und 18. Jnli, ſowie den 15. Auguſt d. J.
Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bahnh., 2 Uhr 55 Min. Nachm. am 4. bez. 18. Juli

ß 60 und 15. Auguſt.Nachm. am 15. Juli.

Ankunft in München 4 45 Vorm. am 5. bez. 19. Juli
und 16. Auguſt.

10 40 Vorm. am 16. Juli.
Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:

I. Kl. II. Kl. III. Kl.
Leipzig München 44,30 31,80 19,80-Salzburg oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20

Kufſſtein 53,40 38,20 23,10Lindau 6450 46,10 2730Fahrkartengültigkeit 45 Tage.

Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſtſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bahnh.)
unentgeltlich zu erhaltende Ueberſicht über die Sonderzüge.

Dresden, am 19. Juni 1896.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen

Stagatseiſenbahnen,
Moffman a.

Bekanntmachung Bekanntmachung.
Die diesjährige Pflaumennutzung an Die diesjährige [7549

der CönnernKirchedlauer Kreischauſſee Hartobſt Ernte
und der Kreischauſſee Cönnern von den hiefigen Kommunal Anpflanz
Saale ſoll [7553 ungen ſoll aDon tage 7 r Js. Donverstag, den 2. Juli J. J.

Vormittags 11 Uhrauf denr Rarhhauſe in Cönnern
in h Wrin vnet in unſerem Büreau öffentlich meiſtbietend
zu machenden Bedingungen verpachtet r u nete
werden. mit dem BVermerken eingeladen werden.Halle a. S., den 15. Juni 1896 daß die r der Bedingungen

u im Termin erfolgt,Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. Cönnern, den 24. Juni 1896.

von Werder. Der Magiſtrat.

29. große Hannoverſche Pferde-otterie
Ziehung 3. und 4. Juli 1896.

3320 Gewinne im Geſammtwerthe von 50 000 Mk., Haupt-
gewinne von 10000, 3000, 2000 Mk. Preis des Looſes
1 Mt., 11 Looſe 10 Mk. (Liſte und Porto 30 Pfg.)

Berliner Aferde-Lolkkerie.
Ziehung in Berlin am 7. und S. Jnli 1896.

5530 Gewinne im Geſammtwerthe von 260 000 Mk. Haupt
gewinne im Werthe von ca. 30000, 25 000, 15 000,
12 000, 10000 Mk. u. ſ. w. Preis des Looſes 1 Mk.,
11 Looſe für 10 Mk. (Porto und Liſte 20 Pfg. extra.)

Berliner Gewerbe-Ausſtellnngs-Lotterie.
Die Ziehnug findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Ac, Porto und Liſte 20

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne: a2) 4340 baagre Geldgewinne im Betrage von
237 000 A. Hauptgewinne 100 0090, 30 000, 15 000
u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 000
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 Preis des Looſes
3 (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

5500 mit 909 garantirte Gewinne.
Dritte grosse

S Berliner Pferde-Lotteri e.Ziehung am 7. u. 8. Juli 1896. Hauptgewinne: 1 à Mark 30 000, 25 000,
15 000, 12 000, 10 000, 8000, 7 (00 ete. Werth, in Summa: 5530 Gewinne
von zus, Mark 260 000. Loose à 1 Ak. 11 Loose für 10 Mk. Porto
und Liste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken od. üunt, Nachn.

Carl Meintze, Bern W., Vnter den Linden 3.
Um baldige Bestellung bitte ich, äa die Looso zweiter Lotterie ausverkauft waren

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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